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Unter dieſer Spitzmarke veröffenkl 
blatt einen Artikel, der die Behauptung aufftellt, 
„eine Reihe rechtsſtehender Organe“ arbeite auf 
einen Sonderfrieden und ein ſpäteres Bündnis 
mit Rußland hin, und dieſe Behauptung dazu 
benutzt, eine Verſtändigung mit England, wenig⸗ 
ſtens eine künftige, zu propagieren. Der Artikel 
nötigt zu einer Erwiderung, vor allem deshalb, 
weil ſeine Ausführungen auf Irrtümern oder 
Mißverſtändniſſen beruhen und geeignet find, 
Mißverſtändniſſe bedenklichſter Art hervorzu⸗ 
rufen. Ein ſolches Mißverſtändnis bedeutet es 
zunächſt, wenn der Gerlachſche Artikel die Auf⸗ 


Organe über die Rolle ö 
wohnheitsmäßigen Brandſtifters in Europa auf 
eine Sonderverſtändigung mit Rußland abziel⸗ 
ten. Dieſe tatſächliche Rolle Englands klarzu⸗ 
legen, iſt vielmehr eine in ſich ſelbſt gegebene 
Notwendigkeit, um die politiſchen Anſchauungen 
des deutſchen Volkes von einem verhängnis⸗ 
vollen Irrtum loszulöſen, einem Irrtum, dem 
freilich auch der Gerlachſche Artikel in beſon⸗ 
derem Maße verfällt. Dieſer Artikel ſtellt den 
ſonderbaren Satz auf, daß eine Verſtändigung 
mit England für Deutſchland Unangreifbarkeit 
und damit dauernden Weltfrieden darſtellen 


würde, eine Verſtändigung mit Rußland, die 


„Herſtellung eines Oſtblocks gegen den Weſt⸗ 
block“, dagegen ein Wettrüſten ohne Ende und 
eine ſtändige Kriegsgefahr! Daß in Wirklichkeit 
das Gegenteil richtig iſt, bedarf wohl keiner 
näheren Erörterung. Zu gleichem Zweck wird 
ſelbſt Bismarcks Aeußerung aus ſeiner Rede 
vom 26. Januar 1889 über die traditionelle 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und England 
herangezogen. | | | 

Was dieſe Aeußerung Bismarcks anlangt, 
ſo liegt auf der Hand, daß ſie, ſo verſchieden 
auch die tatſächliche Entwicklung der deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen in der nachbismärckiſchen 
Zeit von dem vorherigen Zuſtande ſein mag, 
ſchon damals nur einen zeitlichen Wert haben 
ſollte; während die in den Reden wie den 
Schriften des Altreichskanzlers ſtändig wieder⸗ 
kehrenden Mahnungen, gute Beziehungen zu 


Rußland aufrechtzuerhalten, ganz offenbar 


und ausdrücklich für die Dauer gemacht waren. 
Der große Realpolitiker Bismarck wäre aber 
ſelber der letzte geweſen, der ſeine politiſchen 
Mahnungen einfach gleichſam als Kochrezepte in 
der großen Politik betrachtet wiſſen wollte. 
Trotzdem beanſpruchen Darlegungen des Fürſten 
Bismarck, wie ſie in der ruſſiſchen Frage vor⸗ 
handen ſind, naturgemäß auch über eine ſolche 
Kriſe wie die gegenwärtige hinaus Anſpruch auf 
Beachtung. Am wenigſten kann daran durch 
ſolche Schlagworte wie die angebliche Parole: 
„Gegen den Zarismus“ etwas geändert werden. 
Auch weite Kreiſe der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie ſind längſt devon abgekommen und haben 
ſich zu der realpolitiſchen Auffaſſung bekannt, 
daß eine Einmiſchung in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe Rußlands, wie ſie jenes Schlagwort 


prätendiert, für uns gar nicht in Frage 
kommen kann. f | 


Gerade für den, der mit Rußland ſofort 
nach und mit Beendigung dieſes Krieges ein 
gutes Verhältnis angebahnt zu ſehen wünſcht, 
muß klar ſein, daß ein ſolches Verhältnis 
‚Aatjächlich nur erreichbar iſt, wenn Rußland zu 
der Erkenntnis kommt, daß ſein Ausdehnungs⸗ 
drang, ſobald er ſich nach Weſten und Süd⸗ 
weſten betätigen will, nicht nur auf unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe ſtößt, ſondern auch ihm 
ſelber ſchwerſten Schaden bringt. Die Parallele 
mit dem japaniſchen Kriege liegt hier auf der 


Hand; heute ſoll näher auf dieſes intereſſante 


apitel nicht eingegangen werden, ſondern nur 
an 1 bahen daß Rußland durch dieſen 
Krieg mit möglichſter Deutlichkeit darauf hin⸗ 
gewieſen werden muß, daß die Ziele ſeiner 
zukünftigen Politik im Oſten und im Südoſten, 
nicht aber in der gegenwärtig einſchlagenden 
Richtung liegen und liegen müſſen. Tatſächlich 
liegt ja auch die natürliche Aufgabe der ruſſi⸗ 
ſchen Weltmacht in Aſien; es iſt inſofern die 

einzige europäiſche Großmacht, die zugleich auch 
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[effung vertritt, daß die Darlegungen zahlreicher 
Englands als des ges 
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iht Gere I von Matır aftatihe Grofmadht it, als es 
von Gerlach in ſeinem demokratiſchen Montags⸗ nich ſtatiſche ßmach 


t nur weite Gebiete Aſiens in ſeiner Hand 
hält, ſondern gerade aus dem Boden Aſiens 
einen bereits ſehr namhaften Teil und be⸗ 


ſonders tüchtigen Teil ſeiner Volkskraft ge⸗ 


winnt. 


Anu der notwendigen Erkenntnis in dieſer 


Beziehung wird Rußland aber nur gelangen, 
wenn dieſer Krieg in einer Weiſe beendet wird, 
durch die der ruſſiſchen Politik die Unmöglich⸗ 


keit, ſich nach Weſten auszudehnen, au ch 


durch tatſächliche Veränderung en 


in der gegenwärtigen Lage an 
ſeiner Weſtg renze deutlich und dauernd 


ſichtbar gentacht wird. Darauf näher einzu⸗ 


gehen, iſt aus bekannten Gründen nicht angängig. 


Ein künftiges Zuſammengehen mit Rußlan 


würde eine ſolche Beendigung des Krieges auch 


deshalb in keiner Weiſe hindern, weil ruſſtſche 


Zugeſtändniſſe in dieſer Frage für Rußland 
ſelber viel weniger bedeuten, als etwa engliſche 
Zugeſtändniſſe in der belgiſchen. Br 

„Aber nicht n 
Auffaſſung, daß wir mit unſeren Ausführungen 
über den dauernden Gegenſatz zwiſchen Deutſch⸗ 


land und England einem Sonderfrieden mit 


Rußland das Wort reden wollten, Sol unzu⸗ 


treffend; ſondern vor allem ſchon deshal 


weil 


wir einen Sonderfrieden nach keiner Seite hin 
für nötig oder auch nun er N 
vielmehr das Durchhalten, und zwar bis zu den 

nötigen poſitiven Errungenſchaften nach allen 


er auch nur wünſchenswert erachten, 


Richtungen für nicht nur möglich, ſondern auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich halten. Unſere 9 


ziehung Rußland bisher noch in günſtigerer 


Lage iſt als die Weſtmächte, jo wird das wieder 
dadurch ausgeglichen, da 


Krieg zugleich 


Dardanellen geſperrt waren; denn auch im 
Sommer reichen ſeine übrigen Handelswege 
längſt nicht aus, um den Weg durch den 
Bosporus und über die Oſtſee zu erſetzen. Bei 
dieſer Sachlage wäre es das Verkehrteſte von 


der Welt, wenn Deutſchland auch nur an einen * 


Sonderfrieden denken wollte. 


Weſt? — ſondern ganz einfach: Weder Oſt 
noch Weſt. Die Richtlinien der künftigen deut⸗ 
ſchen Politik werden einzig und allein nach 
Maßgabe der deutſchen Intereſſen geleitet wer⸗ 
den müſſen. Dieſe Intereſſen erfordern aber 
zunächſt eine erfolgreiche Durchführung des 
Krieges bis zu den angedeuteten Errungen⸗ 
ſchaften nach jeder Richtung. Bei der für uns 
nicht nur befriedigenden, ſondern in Anbetracht 
aller Umſtände unbedingt ſicheren, ja glänzenden 
Kriegslage halten wir es für unmöglich, daß in 
Deutſchland eine andere Auffaſſung zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt. Wer ſie betätigen wollte, der 


würde nicht nur von der deutſchen Gegenwart 


abgelehnt werden; er müßte auch 


durch grundloſen Kleinmut die ganze Zukunft 
des deutſchen Volkes preisgegeben zu haben. i 


1 


du Mdertondsorganatlon dor 


Senirlmäßhte und der li 


iſt, nach einer Berliner Erklärung der „Köln. 
Ztg.“ weder militärif och wirt⸗ 
ſchaftlich, noch politiſch zu brechen 


und ſo auf das Durchhalten eingerichtet, daß 
die Länge der Kriegsdauer allein für ſie gegen⸗ 


über den Feinden einen Vorteil bedeutet, abge⸗ 


ſehen von den poſitiven militäriſchen Erfolgen. 
D. T.“: Wir 


Hierzu ſagt ſehr richtig die „D. T.“: Wi 
ſtelen di letzte Hälfte dieſes Satzes mit 


beſonderer Genugtuung ſeſt, denn damit ſtellt 
ſich die „Köln. ae auf unſern Standpunkt, 

ö che Reich der lange Krieg 
günſtig ſei, weil dieſer allein alle Seiten der 
Stärke und der gegneriſchen Schwächepunkte zur 


daß für das deutſ 


Geltung bringen könne, dieſes aber unter allen 
Umſtänden tun würde. Mit dem erſten Teile 


Deionnerstag, den 15, April 1915. 


fragen aus Deutſchland ſind an vorſtehend e Adreſ ſe zu richten. 


| des angeführten Satzes | 


cht nur aus dieſem Grunde if die 
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| f eere ſtehen weit 
in Feindesland; und wenn auch in dieſer Be⸗ 


Rußland ſich mit dem 
in einer Art von Blockade⸗ 
zuſtand befindet, wenigſtens ſeitdem ihm die 


— — 


abgelehnt werden; üßte auch vor der 
Geſchichte die Verantwortung dafür fürchten, 


ch noch wirt⸗ 


folat Nikolajewitsch. Der Ober⸗ 
befeblshaber krankt feit einer Reibe von 
Jahren an einem Leberleiden, das in der 
letzten Zeit ſ. nelle Fortſchritte machte. 
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mit Handfeuerwaffen. Sieht man von den Ge⸗ 
ſchützgießereien, die in der Hauptſache Marine⸗ 
zwecken dienen, ab, ſo muß man ſagen, daß bis 
zum Kriegsausbruch die geſamte Militärwaffen⸗ 
induſtrie Englands nicht bedeutend war. Daher 
reicht ſie nicht aus. Die nötigen Aenderungen, 
in den Fabrikeinrichtungen ſind derart weſent⸗ 
lich und zeitraubend, daß England vor 
dem Hochſommer dieſes Jahres im eigenen 
Lande Militärgewehre in größerem Map: 
ſtabe kaum wird erzeugen können. Viel weniger 
noch als Rußland konnte darum England 
bisher die ausländifchen Kriegslieferungen ent⸗ 
behren. Serbien und ſelbſtverſtändlich auch 
Montenegro beſitzen überhaupt keine Waffen⸗ 
braken. — Japan konnte über den eigenen 
Bedarf hinaus Geſchütze und anderes Material 
im Werte von etwa einer Milliarde Mark an 
Rußland und Frankreich verkaufen. — B elgien 
haltet völlig ans. 
„Und das neutrale Ausland? Schweden, 
Dänemark, Spanien, die Schweiz, die 
eigene Militärgewehrfabriken beſitzen, kommen, 
da fie ihre Neutralität ernſt meinen, als 
Waffenlieferanten nicht in Frage. Und Italien 
denkt augenblicklich gewiß nicht daran, den 
Dreiverbandſtaaten Waffen zur Verfügung zu 
ſtellen. — Die amerikaniſche Militärwaffen⸗ 
induſtrie iſt in normalen Zeiten nicht ſehr 
bedeutend. Die beſonderen Lebensbedingungen 
ermöglichten es jedoch, der amerikaniſchen In⸗ 
duſtrie an unſere Feinde für viele Milliarden 
Kriegsmaterial zu verkaufen. 


232 er Nr leg. 5 


können wir uns dagegen 
nur unter Vorbehalt befreunden. Als reine 
„Widerſtandsorganiſation“ und unter 
freiwilliger Beſchränkung auf Widerſtand, im 
Sinne der Verteidigung, würde keines der ver⸗ 
bündeten Reiche die Kriegsziele erreichen, 
welche erreicht werden müffen, um Ellbogen⸗ 
freiheit zur See und zu Lande und einen auf 
dieſer Grundlage ruhenden langen Frieden zu 
verwirklichen. Dazu genügt nicht das Durch⸗ 
halten. Das Durchhalten iſt vielmehr nur eines 
der Mittel, die in den Dienſt vorwärtsdräng⸗ 
ender militäriſcher und politiſcher Tatkraft ge⸗ 
ſtellt werden müſſen. ER 


Die Bafenvrforgung un 


Die Waffeninduſteie in Rußland iſt 
durchaus nicht unbedeutend, nicht ſo belanglos, 


a 


wie man hier und dort geglaubt hat. Rußland 
iſt demnach durchaus nicht auf die ausländiſchen 
Handfeuerwaffen allein angewieſen. Ganz aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint es allerdings, daß Rußland 
imſtande wäre, in eigenen Fabriken die ungeheure 
Zahl von Handfeuerwaffen herzuſtellen, die im 
gegenwärtigen Kriege die hüben und drüben 
aufgebotenen gewaltigen Maſſen nötig machen. 
Ganz unabhängig vom Ausland iſt wohl 
die Verſorgung der franzöſiſchen Armee 
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Deieie deutſchen Tagesbrrichte. 
Großes Hauptquartier, 14. April 1913. (Amtlich). e ö 
. DPeſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Lage im Oſten iſt unverändert. ee er 


0 Wefkfücher Seiepsfhanpfat, 


Ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß bei VBerry⸗au⸗bac ſcheiterte. Nordweft lich von Verdun 


i | | brachten die Franzoſen geſtern Minen mit ſtarker gelblicher Rauch⸗ und erſtickend wirkender Gas: 
Für uns heißt es alſo nicht: Oft oder 


entwickelung gegen unſere Linien zur Anwendung. Zwiſchen Maas und Moſel wurde weiter ge⸗ 
kämpft. Bei einem ſtarken franzöſiſchen Angriff gegen die Linie Maizerey⸗Marcheville drangen 
die Franzoſen an einer ſchmalen Stelle bei Marcheville in unſere Stellung ein, wurden durch Gegen⸗ 
angriff aber bald herausgeworfen; an der übrigen Front brach der Angriff bereits vor unſerer 
Stellung zuſamm en. Zwiſchen Combres und St. Mihiel fanden geſtern nur Artilleriekämpfe ſtatt. 
Im Ailly⸗Walde wurden nach erfolglofen feindlichen Sprengverſuchen drei feindliche Angriffe 
zurückgewieſen. Ein Angriff beiderſeits der Straße Eſſey⸗Flirey ſcheiterte weſtlich dieſer Straße 
und führte öſtlich derſelben zu Nahkämpfen, in denen unfere Truppen die Oberhand behielten. 
Im Prieſterwalde fand kein Kampf ſtatt. In den Vogefen mißglückte ein franzöſiſcher Vorſtoß 
gegen den Schnepfenrietfopf ſüdweſtlich von Metzeral U 2 Wen 


. Dyverſte Heeres leitung. 

| er Der Wiener Bericht. 5 
Wien, 14. April. Amtlich wird verlautbart:: ae 
Die allgemeine Lage iit unverändert. | N 4 „ , ö | 
„Zu der Karpathenfront waren in den beiden Abſchultten une Gefchüßtämpfe fi Gange. 
Nordweſtlich des uszoker Paſſes wurde eine von den Rufen vor Tagen beſetzte Stellt, in 


ihrer ganzen Ausdehnung durch den Angriff der tapferen ungariſchen Jufanterie⸗Regimenter Nr. 19 


und 26 erobert. „%% ⁵ð V 
IJ Südoſtgalizien und. der Bukowina herrſcht Ruhe. Fan ee 
a Er Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
n v. Hoef er, Feldmarſchalleutnant. 


| Schwere Erkrankung des ruſſiſchen | rurgen Rußlands zu ſich gerufen hat, 


Generaliſſimus. wird an zenommen, daß es 
g . e „ e rt i ' ndel 
Von einer ſchweren Erkrankung des ruſſiſchen men Seen handelt. 

i felge berichtet der „Lokal⸗Anzeiger“ Die Kriegslage 

Man hört von einer nicht unbe: beurteilt Major Moraht im B. T.: Die An⸗ 
N n kung des t. griffe der Franzoſen zwiſchen Maas und 

denkliche n Erkrankung des ruſ⸗ 5 oſel haben an Heſtigkeit und Zahl noch 

ſiſchen Generaliſſimus, Großfürſten Ni⸗ nicht nachgelaſſen. Es herrſcht nun wohl kein 

Zweifel mehr darüber, daß wir es mit ernſter 

feindlicher Abſicht zu tun haben. Man geht 

auch wohl nicht fehl, wenn man den Frühjahrs⸗ 
angriff der Franzoſen als im Wachſen 
befindlich anſieht. Frankreich ſetzt große Hoffe 
nungen auf die Reorganiſation ſeiner ſchweren 


ſich um ein 


® 


Da der Großfürſt einen der e.ften Chi: 
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Artillerie, welche es während der Kriegs⸗ 
ſch b ei an 
ſich beſtrebt hat. Die Karpathenſchlacht 
iſt glücklich in das Stadium V 
von den verbündeten Zentralmächten erhofft 
wurde. Die praktiſche Betätigung des grund⸗ 
legenden Prinzips der gemeinſamen Kriegführung 
im Oſten, die gegenſeitige Unterſtützung an 
kritiſcher Stelle, hat ſo erfreuliche Früchte 
gebracht, daß man die Zermürbung der ruſſiſchen 
Angriffe und Durchbruchsverſuche als ziemlich 
ſicher anſehen kann. Die Angriffe der Ruſſen 
auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 
und in Polen kommen nicht weiter. Nach 
unſeren amtlichen Berichten befindet ſich die 
dortige deutſche Kriegführung in der Defenſive. 


Der entſcheidende Schlag. 


„National Tidende“ meldet aus London: General 
Cherfils ſchreibt im „The People“: Der Krieg wird 
wahrſcheinlich im Laufe des Sommers 
durch einen entſchei denden S chlag zwiſchen 
Maas und Moſel entſchieden werden, wo die 
deutſche Linie auf einer Strecke von 30 Meilen Länge 
und ſechs Meilen Breite durchbrochen wird, dar⸗ 
auf wird eine allgemeine Dffenſive der 
Verbündeten die Deutſchen bis zum Rhein zurück⸗ 
treiben, ſodann wird ein entſcheidender Schlag auf 
dem rechten Ufer des Rheins erfolgen. 

Es iſt ſehr offenherzig von dem Herrn Ge⸗ 
neral, daß er die Pläne der Verbündeten fo 


klar und deutlich verrät; dieſer „Sachverſtändige“ 


hat nur eines vergeſſen: Er hätte bei der 
deutſchen Oberſten Heeresleitung vorher anfragen 
ſollen, ob ſie damit auch einverſtanden iſt, ihre 
Heere über den Rhein zurücktreiben zu laſſen. 
Daß die Angriffe der Franzoſen zwiſchen Maas 
und Moſel die Einleitung zu einem großen 
allgemeinen angriffsweiſen Vorgehen der Ver⸗ 
bündeten ſind, iſt die allgemeine Anſicht. Aber 
vorläufig haben die Gegner hier noch nicht den 
erinſten Erfolg erzielt und da ihre Angriffe 
an wieder abflauen, ohne daß die deutſche 


Linie durchbrochen iſt, ſo darf die Einleitung 9 


zu dieſen entſcheidenden großen Vorſtößen ſchon 
als halb geſcheitert angeſehen werden. Das 
eine aber ſteht bombenfeſt: Die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht wird nicht auf dem rechten Ufer des 
Rheines geſchlagen, ſondern in einem Gebiet, 
das beträchtlich weit jenſeits des linken Ufers 
dieſes deutſchen Stromes liegt. Mit dieſem 
Gedanken wird ſich ſelbſt Herr General Cherfils 
vertraut machen müſſen. | 


Unſere U⸗Boote. 


Der franzöſiſche Dampfer „Frederie 
Frank“ wurde auf der Höhe von Portsmouth 
torpediert. Die Beſatzung wurde gerettet. Ferner 
wurde der engliſche Dampfer „Preſident“ 
eus Glasgow am Sonnabend bei Eddyſtone 
ron einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. Auch 
in dieſem Falle wurde die Beſatzung gerettet. 
Bei der Inſel Wight wurde, einer hier 
aus London eingetroffenen Meldung zufolge, 
ein franzöſiſcher Dreimaſter, der aus 
Nantes kam, von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot torpediert. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 


Kampf mit Waſſerflugzeugen. 


Nach dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
hatte der ſoeben in Rotterdam angelangte 
engliſche Dampfer „Serulat“ kurz vor der 
Ankunft in den holländiſchen Gewäſſern einen 
lebhaften Kampf mit zwei deutſchen Waſſer⸗ 
flugzeugen zu beſtehen. 


Feuilleton. 


Zur Pſychologie 
des Nationalbewußtſeins. 


Wenn eines Tages über die Bedingungen 
des Friedens geſprochen werden wird, ſo wird 
ſich dabei ein Faktor geltend 
früheren Jahrhunderten faſt 
ſpielte: das Nationalbewußtſein der Völker. 
Wirklich zur Bedeutung gelangt iſt dieſes Soli⸗ 
daritätsgefühl großer Volksmaſſen erſt im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert. 

Aber was iſt „Nationalbewußtſein“? 

Rich. Müller⸗Freienfels, der in den „Grenz⸗ 
boten“ eine Analyſe des Begriffs gibt, meint, 
daß das Streben nach Nationalſtaaten im neun⸗ 


zehnten Jahrhundert gleichbedeutend iſt mit ein⸗ 


heitlichen Sprachſtaaten. | 

Mag es auch logiſch nicht zu rechtfertigen 
ſein, daß man die Sprache als Kriterium der 
Volkszugehörigkeit anſieht, Tatſache iſt, daß ſie 
heute allgemein dafür gilt. 
noch andere Faktoren, die außer der Sprache 


ſammengeſchweißt haben. N 
Was die pfychologiſche Charakteriſtik des 
Nationalgefühls anlangt, ſo iſt es zur Gruppe 
der ſozialen Sympathiegefühle zu rechnen. Dieſe 
pflegen im allgemeinen, wenn ſie nicht mit 


anderen Gefühlen zuſammen auftreten, nicht weſen. 


ſonderlich ſtarke poſttive Qualitäten aufzuweiſen. 
Sie ſind da und äußern ſich als ein in der 
Regel nicht ſehr ſtarkes Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl. Zu ſtärkeren Affekten werden ſie 
dann, wenn die Gemeinſchaft, auf die ſie 


beziehen, von Gefahr bedroht ifi 5 


Wert gleichzubringen 


machen, der in 
gar keine Rolle 


Es gibt aber auch 


oder irgendwie 


. 
** 
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Zum Untergange des „u 29%. 
Die „Köln. Ztg.“ verzeichnet 
Meldung der „Baſler Nachrichten“ aus G 


Schiffscharter behauptet, in der City gehe das 
Gerücht von Mund zu Mund, daß das 


deutſche Unterſeeboot „U 29, bei 
einem verwegenen Angriff auf engliſche 
Kriegsſchiffe im nördlichen Teil der 
Iriſchen See geſunken ſei. Auf engliſcher 


Seite ſei ein leichter Kreuzer getunfen. 
Der „Berliner Morgenpoſt“ wird aus 
Wilhelmshaven berichtet: Ueber den 
Untergang des Unterſeebootes „U 29“ ſind bisher 
Einzelheiten hier noch nicht bekannt geworden. 
Wenn auch die Meldung der „Baſler Nachrich⸗ 
ten“, wonach „U 29“ in der Iriſchen See einen 
feindlicher Kreuzer zum Sinken gebracht haben 
ſoll und dann von mehreren engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen verſenkt worden ſei, bisher keine amtliche 
Beſtätigung gefunden hat, ſo hält man dieſe 
Meldung doch für glaubhaft. Dann würde 
ſich auch das rätſelhafte Schweigen der engli⸗ 
ſchen Admiralität erklären. Sollte ſie ſich be⸗ 
wahrheiten, ſo wäre die Zahl der von Kapitän⸗ 
leutnant Weddigen vernichteten engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf fünf angewachſen. er 
Grey nach London zurückgekehrt. 
Sir Edward Grey, der jüngſt London mit 
längerem Urlaub verließ, hat verſchiedenen 
Morgenblättern zufolge ſeinen Uplaub abgekürzt 
und iſt nach London zurückgekehrt. 


Kitcheners Beſuch in Frankreich. 


„Nationaltidende“ meldet aus London: 
Lord Kitchener hat dem franzöſiſchen Haupt⸗ 
quartier einen mehrwöchigen Beſuch abgeſtattet, 


dem eine außerordentlich große Bedeutung bei⸗ bedau 


gemeſſen wird. 

Der Ueberwachungsdienſt in eng⸗ 
| kfchen Häfen. sr 

Das Preſſebureau hat die Kapitäne der 

andelsfahrzeuge davon verſtändigt, daß 


ſie, wenn ſie ſich britiſchen Häfen nähern, 


in denen der Ueberwachungsdienſt in Kraft 
iſt, ſofort das Unterſcheidungsſignal ihres 
Schiffes hiſſen müſſen, ſobald der Ueber⸗ 
wachungsdampfer ihnen ſignaliſiert. | 
Italiens Abſichten. 

Der Militärkritiker der nationaliſtiſchen „Idea 
Nazionale“ gibt dem Oberſten Repington zu be⸗ 
denken, daß die behauptete allmähliche Schwächung 
der Angriffskraft der Deutſchen und Oeſterreicher 
auch für ihre Gegner gilt, ſo daß das Stärke⸗ 
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folgende bed 
enua: 
Ein aus England zurückgekehrter Genueſer 5 


| 


Ein Italiener, der viel im Auslande ber 
umgekommen iſt, in Frankreich und Deutſchland 

rbeitet und auch in der Fremdenlegion gedient 
hat ſchreibt der „Vittoria“: 


„Wenn in Mexiko eine banderilla oder eine 
Kleirigha von einem Lager ins andere übergeht, 
pflegt man zu fagen: „Sie hat die Dollarkrankheit”, 
er ſeit Kriegsbeginn den Umſchwung in der t a 
lieniſchen Preſſe verfolgt hat, die zuvor di 
deutſche Wiſſenſchaft, den deutſchen Gewerbfleiß und 
die anderen Errungenſchaften des kraftvollen deutſchen 
Weſens nicht genug bewundern konnte, muß f 

fragen: „Herrſcht vielleicht die Pfund⸗Sterking⸗ 
Krankheit?“ — Was ſoll man dazu ſagen, daß 
erade die Blätter, die bei der letzten Erneuerung des 
ibundes mit Wärme für unſer Zuſammengehen 
mit den Zentralmächten eintraten und bis zum Kriege 
ihnen die ausgeſprochenen Sympathien zuwendeten, 


- 
= 


chweren Geſchoſſe der „Banque Frangaife* einſchlugen ? 
Vergeſſen waren mit einem Sch tage die Berſicherungen 
der Freundſchaft und Achtung für unſere Verbündeten 
wie die bitteren Klagen über die lateiniſche Schweſter, 
und es regnete Geifer und Galle auf diejenigen, die 
nicht ſo tief in die Taſche griffen. Im gen 
find die Deutſchen Barbaren, Raubgeſindel, Unmenſchen 
geworden; die deutſchen Granaten vernichten Kunſt⸗ 
werke und Gotteshäuſer, die Zeppelinbomben töten 


nur Frauen und Kinder, während die der Verbündeten 
unfehlbar ihr Ziel treffen und die Koſaken ritterli 
Krieg führen. Der Zar Nikolaus iſt nicht mehr der 


„blufige Deſpot von Warſchau und Odeſſa“, ſondern 


; eine fo ſympathiſche Figur geworden, daß man faſt 
e 


— — 
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verhältnis gleich bleiben dürfte, ja, wahrſchein. 


lich Aenderungen zugunſten der Zentralmächte 
erfahren würde, wenn Deutſchland ſeine letzten 
Landſturmklaſſen und noch ältere Jahrgänge auf⸗ 
ruft, was bei einer Grenzbedrohung erfolgen 
werde. Vorläufig ſei die deutſche Weſtfront auch 
durch den überlegenen Gegner nicht erſchüttert. 
Hinter ihr befinde ſich eine zweite, äußerſt ſtarke, 
vom flämiſchen Ueberſchwemmungsgebiet über 
Lille, Maubeuge, die Maashöhen, Montmedy, 
Longwy, Diedenhofen, Metz nach Neubreiſach zu, 
und eine dritte, die von Antwerpen Namur. 
Ardennen zum Rhein geht, endlich dieſe ſtark 
befeſtigte Flußlinie ſelber. Hier alſo haben die 
Deutſchen abſolut nichts zu fürchten, nicht viel 
mehr im Oſten, weil die ruſſiſche Uebermacht auch 


nach ermöglichter Waffenzufuhr durch die Un⸗ 


möglichkeit der Ergänzung des Offizierbeſtandes 


unwirkſam gemacht wird. Der Kritiker ſchließt, 


daß das entſcheidende Uebergewicht eines Gegners 


ſich zu Löfen droht. Wir alle haben es im An⸗ 


fang dieſes Krieges ſtaunend erlebt, daß Leute, 
die ſonſt mit Kosmopolitismus groß getan, mit 
einem Schlage ſich ihres Deutſchtums entſannen. 
Ja, die Gefahr ſchuf ſelbſt aus bisherigen 
Gegnern Freunde, ſo daß Deutſche, Tſchechen 
und Magyaren auf einmal alle ihre Sprach⸗ 
ſtreitigkeiten vergaßen. 1 51 

Indeſſen iſt ein ſolcher defenfiver Zuſammen⸗ 
ſchluß nur ein nationaler „Glücksfall“, der 
glücklicherweiſe nicht allzu ft eintritt, wenn er 
auch über ſeine Entſtehung Burfache hinaus ver 
längert werden kann. Dos wird auch diesmal 
der Fall ſein, wie es 18/0 geweſen iſt; viel⸗ 
leicht noch mehr! Nichts verſtärkt das Soli⸗ 
daritätsgefühl auch über die eigentliche Gefahr 
hinaus ſo ſehr wie das Bewußtſein, dieſe Ge⸗ 
fahren gemeinſam ſiegreich beſtanden zu haben. 
Gemeinſamer Stolz und gemeinſame Sieges⸗ 
freude ſind fähig, weit über die Zeit der Not 
hinaus den Ertrag derſelben zu bewahren. 

Fragen wir alſo, was die Menſchen außer 


nicht antworten: die Kultur, denn dieſe iſt, ſo⸗ 


der Sprache zuſammenbindet, ſo dürfen wir 


weit ſie nicht an Sprachliches gebunden iſt, eher 


international und keinesfalls Gemeingut aller 
Klaſſen eines Volkes. Kultur vermag daher 


eher die höheren Schichten verſchiedener Völker 
ganze Volksmaſſen zu ſolidariſchen Einheiten zu⸗ 


als die verſchiedenen Schichten desſelben Volkes 
zu verknüpfen. Be 
Einzelne Kulturphänomene machen allerdings 
eine Ausnahme, und zwar vor allem die Re⸗ 
ligion. Dieſe iſt, ehe die Sprache dazu wurde, 
das mächtigſte Bindeglied großer Maſſen ge⸗ 
„Dieſelben Götter haben“, iſt 8 
gleichbedeutend geweſen mit „ſich als ein Volk 
fühlen“. Wir ſehen im Islam, im Chriſtentum 


(beſonders zur Zeit der Kreuzzüge), wie die 
erſt Religionen ſelbſt über ſprachliche und andere 


Trennungen hinweg, gewaltige weit zerſtreute 


und Taten, zuſammenhält unt auch 


ert, nicht einen Doppelgänger in Italien 
Raben: Und man iſt blind gegen das Aächerliche 
chauſpiel, das der alte britiſche Fuchs darbietet. 
indem er ſich zum Paladin des Völkerrechtes auf⸗ 
wirft — nach ſeinen Taten in Indien, Südafrika, 
Aegypten, Dänemark. Wer unter denjenigen, die heute 
Albion umwedeln, in ae Bu! Deutſchland ge⸗ 
weſen iſt, muß wiſſen, welcher der beiden Nationen 
wir mehr zu danken haben. Ohne von der Be⸗ 
ſchießung Roms durch Oudinot und den Wundern der 
Chaſſepots bei Mentana zu reden, oder von der Be⸗ 
lohnung Garibaldis 1870 und den abeſſiniſchen Freund⸗ 
lichkeiten und den . von Marſeille und 
Lyon und Aigues Mortes, möchte ich fragen: Iſt 
einer der Lobredner und ee der ir es 
latins und der Beſchimpfer e ids einmal unter 
den Arbeitern eines franzöſiſchen oder deutſchen Berg⸗ 
werkes e Wo iſt er . und gering⸗ 
ſchätzig behandelt worden? Wo hat er auf Schritt 
und Tritt das „ale macaroni!“ und die Auf⸗ 
forderung gehört, ſich heimzuſcheren und nicht die 
Löhne zu drücken? — 
italieniſche Arbeiter einen Unfall erleidet, wird uns 
weigerlich die geſetzliche Entſchädigung ausgezahlt; in 


Ziel der ruſſiſchen 


ton, in dem Blatt behauptete, 


2 


greiflich, als Englands Angebot an Venizelos 


ofort einſchwenkten, als in ihren Redaktionen die 


italieniſche 


. 


da slaſſungen nur ein katſächliches 
zu, daß jene Auslaff Hoi ine Um 15 
mſo lehrreicher für Italien i es, 
3 ni ee ‚Blatt gegen ein 
derartiges Ziel Rußlands keinerlei Einwendungen 
erhebt. An „Indiskretionen“ in bezug auf 
Italien hat es aber die engliſche Preſſe gleich⸗ 
alls nicht fehlen laſſen. Dahin gehört zunächſt 
bie obenerwähnte, der leine, been f 270 
täriſche Mitarbeiter der „Ti Laß een 
Sieger des Weltkrieges ſchleunigſt in die Arme 
finten werde. Dieſe Sprache hat auch aeg: 
ſprochen dreiverbandsfreundliche Blätter Ita iens, | 
darunter ſelbſt die „Corriere della Sera“, 
in Harniſch gebracht. Jedoch noch eine 
tiefere Wirkung ſcheinen auf die öffent. | 
liche Meinung Italiens die „Indiskretionen“ 
geübt zu haben, mit denen der ere 


früher 
iechiſche Miniſterpräſident Venizelos feinen 
EAN, befleckte. Das ift inſofern ſehr be 

die Intereſſen Italiens im öſtlichen Mittelmeer 
auf das unmittelbarſte berührt. Hat doch Groß⸗ 
britannien Venizelos in Kleinaſien ein Gebiet 
vom Umfange Griechenlands gegenüber deu 
zwölf, von Italien beſetzten Inſeln angeboten! 
Dieſes handgreifliche Beſtreben Englands, die 
| Stellung im öftlichen 
Mittelmeer zu ſchwächen, kann auch 
von dem hitzigſten Freunde des Dreiverbands in 
Italien nicht mißverſtanden werden. Das 


italieniſche Volk hat jetzt, ganz abgeſehen vom 


Frankreich koſtet es Mühe, etwas zu erhalten, und 


ſelbſt vor Gericht erhält man nicht immer Recht. 

Unſere Arbeiter müſſen den Deutſchen 
ut fein, denn ſie finden dort bei aller Derbheit 

Wohlwollen und Aufrichtigkeit; die 

nur Haß, weil wir von ihnen vera 

behandelt werden.“ 


Italien und der Dreiverband. 


Die Londoner „Daily News“, 
bedauern, daß Italien und die neutralen Balkan⸗ 
ſtaaten immer noch nicht an der Seite des Drei⸗ 
verbandes kämpfen, bekunden ihr Mißfallen über 
die Geltendmachung des ruſſiſchen Anſpruches 
auf die Adria. Dieſe ruſſiſche Stellungnahme 
iſt freilich nicht darnach angetan geweſen, in 
Italien Sympathien für den Dreiverband zu 
wecken. Indem die „Daily News“ 
Auslaſſungen der ruſſiſchen, dabei mit Saſo⸗ 
now vollkommen übereinſtimmenden Blätter 


chtlich and ernten 
tlich und brutal 


als „indiskret“ bezeichnen, geben ſie ihrerſeits 


überhaupt frühere 
ſein ganzer Völker kannten, iſt es vor allem die 
Religion geweſen, die das bewirkt hat. 
Aehnlich verhält es ſich oder verhielt es ſich 
wenigſtens mit einem anderen Faktum, das ein 
Solidaritätsbewußtſein in größeren Kreiſen zu 
ſchaffen vermag: dem dynaſtiſchen Gefühl. Die 
gemeinſame Verehrung für eine Perſon oder 
eine Dynaſtie vermag es, Völker ganz ver⸗ 
ſchiedener Sprache zuſammenzuhalten, was fic 
uns beſonders in Oeſterreich zeigt. Der Monarch 
wird dann ſozuſagen zum ſichtbaren Symbol 
des gemeinſamen Gefühls, und er vermag es 
durch ſeine Perſönlichkeit, beſonders auf die 
niederen Maſſen unendlich mehr zu wirken, da 
dieſen eine abſtrakte Staatsidee meiſt ganz un⸗ 
verſtändlich bleibt. Den abſtrakten Staat ver⸗ 
mag niemand zu lieben, 
ihn repräſentiert. Beſonders in früheren Zeiten 
iſt Staat und Dynaſtie für das Volk dasſelbe 
geweſen. | EI 
Ueberblicken wir zuſammenfaſſend von hier 
aus die Hauptfaktoren, die ein völkiſches Soli⸗ 
daritätsgefühl zu ſchaffen vermögen, ſo liegen 


gerade für Deutſchland die Verhältniſſe ſchwierig. 5 


Kultur im allgemeinen und wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe, ſähen wir, ſcheiden aus als Binde⸗ 
mittel. Als ſolche ergaben ſich uns, wenn wir 
nur die wichtigſten hervorheben: Sprache, ge⸗ 
meinſame nationale Erlebniſſe, dynaſtiſches Ge⸗ 
fühl und Religion. Nun ſind für Deutſchland 
inſofern die Verhältniſſe verwickelt, als einem 
deutſchen Staate, jo wie wir ihn brauchen, einige 
dieſer Faktoren eher entgegenſtehen als zu Hilfe 
kommen. Zuſammengeſchmiedet haben uns bis⸗ 
her und werden es von nun an hoffentlich 
ſtärker unſere gemeinſamen nationa en Schickſale 
der i der 


Seſtalt des Kaiſers verkörperte gemeinſame 


dynaſtiſch⸗ſtaatkiche Gedanke, und dieſe Faktoren 


die lebhaft 


Zeiten ein Solidaritätsbewußt- | bilden mi 


nur den Menſchen, der 


bietes von Tikweſch 


Dardanellenunternehmen, in ungeahntem Maße 
Aufklärung über das erhalten, was es vom 
Dreiverbande zu erwarten hat: von Groß⸗ 
britannien die empfindlichſte Beeinträchtignng 
feiner öſtlichen Mittelmeerintereſſen, von Ruß⸗ 
land die Verdrängung aus der Adria und von 
Frankreich, als dem Vaſallen Englands und 
Bundesgenoſſen Rußlands, Handlangerdienſte zur 
Verwirklichung des engliſch⸗ruſſiſchen ſowie der 
eigenen, auf die Befeſtigung des feanzöſiſchen 
Uebergewichts im Mittelmeer gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen. Angeſichts dieſer Tatſachen haben 
die „unentwegten“ italienischen. freunde des 
Dreiverbandes es wahrlich nicht leicht, ihre drei⸗ 
verbändleriſche Agiation fortzuſetzen. 
Ein bulgariſch⸗ſerbiſcher 
A2AAbviſchen fall. 
In ſchärfſter Form wendet ſich die bul⸗ 
gariſche offizielle Preſſe gegen die ſerbiſche 
Mitteilung ulgariſche Komitatſchi hätten am 
2. April in der Stärke von einem Regiment 


Wenn in Deutſchland der das ſerbiſche Blockhaus Valandovo und den 


Bahnhof von Strumitza angegriffen, und zwar 
unter der Führung bulgariſcher Offiziere. Die 
Wahrheit jei, daß die Mohammedaner des Ge⸗ 

und Doiraa infolge der 

Mißhandlung durch ſerbiſche Gendarmerie auf⸗ 


geſtanden, aber von den Kanonen und Maſchinen⸗ 


gewehren der ſerbiſchen Truppen in die Flucht 


geſchlagen worven und auf bulgariſches Gebiet 


geflüchtet ſeien. Weder die bulgariſche Regierung 


noch die Grenzwache habe den geringſten Anteil 


an den Vorgängen, wiederholt habe Bulgarien 
die ſerbiſche Regierung auf die Gefahren hinge⸗ 
wieſen, die aus den ſerbiſchen Bedrückungen der 
dortigen Bevölkerung ſich ergeben müßten. Nicht 
minder habe die bulgariſche Preſſe immer 
wieder darauf hingewieſen, wie grauſam Serbien 
ipervan gegen die auf ſeinem Gebiete lebenden Bulgaren 
die fraglichen 


vorgehe, ohne daß je die Klagen in Serbien 


ein Echo gefunden hätten. Von dort hätte man 


nur mit unwahren Anklagen in der Preſſe der | 


Dreiverbandmächte geantwortet. | 
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ſſen. Zurücktreten dagegen müſſen 
ſtärker als es bisher der Fall war, die Religion 
als politiſcher Faktor und die Sprache, die man 
fälſchlich als einziges nationales Bindemittel 
anſteht. Nicht „ſoweit die deutſche Zunge klingt“, 
iſt Deutſchland, nein, „dein Vaterland muß 
größer ſein!. Es hat ſich als unumgängliche 
Notwendigkeit herausgeſtellt, daß wir auch nicht 
deutſchſprechende Elemente einbeziehen müſſen in 
unſer Reich. Es heißt jedoch trennen, ſtatt ver⸗ 
binden, wenn man ſie gewaltſam zu einer andern 
Sprache bekehren wollte. Dazu iſt das Bewußtſein 
der ſprachlichen Einheit heutzutage zu ſtark. Aber 
wir müſſen eben unſer Nationalgefühl auf etwas 
bauen, das ſtärker iſt als die Sprache, und da 
wir nicht auf Grund der Sprache ein einheit⸗ 
liches Deutſchland ſchaffen können, ſo muß es 
ohne die Sprache, ja gegen die Sprache gehen. 


Es iſt ein hiſtoriſcher und pſychologiſcher Fehler, 


daß man Spracheinheit und Nationaleinheit 


gleichgeſetzt hat. 


leines Feuilleton. 


Conrad Ferdinand Meyers Deutſh⸗ 
tum Conrad Ferdinand Meyer, deſſen Jugend 
ſprache das Franzöſiſch war und der fo ſtarke f 
romaniſche Einflüſſe in ſich aufnahm, iſt doch 
ein echter deutſcher Dichter geworden, und das 
große Jahr 1870 hat ihn dazu gemacht. 
Urdeutſch war fein Weſen und feine Kunſt, und 
o darf er wohl noch aus dem Grabe feine 
„Stimme im Weltkrieg“ erheben, wie es dern 
a einer ſoeben im | zen Auswahl 
in Leipzig erſchienenen zeitgemäßen Auswahl 

as erjhienenen zeitgemäßen Aiwa 


In einer Einleitung zu dieſem Feldpoſt. 
büchlein, das eine Reihe der 3 Gedichte 


Meyers und die Löſtliche 


lage von H. Haeſſel 
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romaniſchem und germaniſchem Volkstum ungewiß 


R In j dieſem Sinne 4 


mitkelſt Bahn nach Ghepgheli und Scoplie ge⸗ 
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ſeien. Es handele ſich bei dem ganzen Vor⸗ | 


gange um eine Innenangelegenheit Serbiens, | | 
| 


bei der die bulgariſche Grenzwache nur den 


Flüchtlingen, ſobald fie den Boden Bulgariens | 


1 


bei, daß es Mohammedaner waren, die 10 en 


zur Forzierung der Dardanellen 
mit großer Kraft forigefeht würden 
Zugleich aber wird, wie „Daily News“ aus 
Tenedos melden, anerkannt, daß der Angriff 
auf die Dardanellen vorläufig infolge der 


Stärke der Dardanellen⸗Forts und der Treff⸗ 


ſicherheit der Türken eing eſtel lit ei. 
Mobiliſterung des afghaniſchen 
Die „Petersburger Telegr.⸗Agentur“ 
meldet: Der Emir von Afghaniſtan 
hat die Mobiliſierung feines Heeres und 
die amtliche Proklamierung des Heiligen 
Krieges bekanntgegeben. e 


von der Kanzel“ bringt, beleuchtet Erich Jäger 


das Deutſchtum Conrad Ferdinand Meyers, 
das mit der Entfaltung ſeines Dichtergeiſtes 
immer reifer und ſtärker hervortrat. Zwiſchen 


hin und her geworfen, nach einem Anſchluß an 


eine große Kultur ſuchend, die ebenſo gut die 


anzöſiſche wie die deutſche ſein konnte, ſo fand 
a 1870. Aber „Der i große Krieg, 
der bei uns in der Schweiz die Gemüter zwie⸗ 
ſpältig aufgeregt, entſchied auch einen Krieg in 
meiner Seele,“ ſchrieb er ſpäter über dieſe 
„kritiſche Zeit“. „Von einem unmerklich gereiften 
Stammesgefühl jetzt mächtig ergriffen, tat ich 
bei dieſem weltgeſchichtlichen Anlaſſe das fran⸗ 
zöſiſche Weſen ab; und innerlich genötigt, dieſer 
Sinnesänderung Ausdruck zu geben, dichtete ich 
„Huttens letzte Tage“. Und von dem Bild 
dieſes tragiſchen Kämpfers für deutſche Größe 
ſchweift ſein Blick zu dem ſtarken Vollender 
deutſcher Sehnſucht, und er dichtet die knappen 
Strophen vom „deutſchen Schmied“, die nur 
auf den eiſernen Kanzler gedeutet werden 


konnten und als Bismarck⸗Gedicht volkstümlich 
geworden ſind. Drei Schläge tut der deutſche 


Schmied: „Der erſte ſchmiedet den Teufel feſt, — 


Daß er den Welfchen nicht ſiegen läßt. — Den 


bh wines ohren Sag, — Der dritte Schlag 


ertöne rein! — Er ſoll für die deutſche Krone 


Sos durfte ſeine feinfühlige Schweſter Betfy | 


von ihm behaupten: „Als das „Deutſche Reich 
N da erſtand in C. F. Meyer der Ghi⸗ 
belline.“ In ſeinem „deutſchen Eifer“ ging 
Meyer damals ſo weit, daß er den alten 


Achtundvierziger Gottfried Kinkel beſtürmte, 
ae ſchenes e 1 88 
alten Heimat Frieden zu ſchließen und in das 
weir ee en 3 | Meyers Briefe be⸗ 


durch ein 


neue Reich zurückzukehren. Nevers ew eſe ber 
Weifen 15 ihrer, durchgehenden Geſinnung, in , 


} 


der Eigentümer und des Kapitäns des amerika⸗ 
legen, betreffend Entſchädigung für die Nachteile, 
Schiffes auf hoher See durch den deutſchen 


Flagge der Vereinigten Staaten ſegelnd, verließ 
Seattle im Staate Waſhington am 4. November 
1914 unter Charter gur M. H. Houſer von 

Portland im Staate Oregon mit Beſtimmung 
für Queenstown, Falmouth oder Plymouth nach 


aus 186980 Bufhel Weizen im Eigentume des 
vorgenannten Houfer beſtand und an Order oder 
an deren Anweiſung konſigniert war. Dies alles 
ergibt ſich aus den Schiffspapieren, die bei der 
Verſenkung durch den Kommandanten des deut⸗ 
ſchen Hilfskreuzers von dem Schiffe weggenom⸗ 
men wurden. Am 27. Januar 1915 begegnete 
der „Prinz Eitel⸗Friedrich“ dem „Frye“ auf 
hoher. See, zwang ihn anzuhalten und ſandte 
ein bewaffnetes Anhaltungskommando an Bord, 
das Beſitz von dem Schiffe ergriff. Nach Prüf⸗ 


— Fozuen ze 82/6--8180/19/8 zu 4,86 Dollar macht 


mich zu erſuchen, daß die Deutſche Regierung 


Ich benutze pp. 


e Sodger Zeitung — Donnerstag, den 15. April 915. 
Aue alla» INH Antwortnote des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amtes an den Botſchafter 
der Vereinigten Staaten von Amerika. 
5 Berlin, den 4. April 1915. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, Seiner Ex⸗ 
zellenz dem Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika Herrn James W. Gerard auf das 
Schreiben vom 3. d. M., Nr. E. O. 2892, 


Notenwechſel über die Verſenkung 
des „William P. Frye“. 

Note des Botſchafters der Vereinigten | 

Staaten von Amerika an den Staats» 

ſekretär des Auswärtigen Amtes über 

die Verſenkung des am erikaniſchen 


ſenkung des amerikaniſchen Kauffahrteiſchiffes 
z William ß. Frye. darch den deutſchen Hilfs 
kreuzer „Prinz Eitel⸗Friedrich“, nachſtehendes 
zu erwidern: | in 
Nach den der 


Segelſchiffs „William P. Frye “. 


llleberſezung ) 


Berlin, den 3. April 1915. 
‚Euerer Exzellenz heehre ich mich im Auftrag 
meiner Regierung eine Reklamation über 
228 059,54 Dollar nebſt Zinſen vom 28. Januar 
1915 gegen die Deutſche Regierung zugunſlen 


Deutſchen Regierung zugegan⸗ 


Eitel⸗Friedrich“ das Schiff „William P. Frye“ 
am 27. Januar d. J. auf hoher See ange⸗ 
halten und unterſucht. An Bord fand er eine 
an Order gerichtete, nach Queenſtown, Falmouth 
oder Plymouth beſtimmte Weizenladung. 
Nachdem er zunächſt verſucht hatte, die Ladung 
aus dem „William P. Frye“ zu entfernen, nahm 
er ſchließlich die Papiere und die Beſatzung an 


niſchen Segelſchiffs „William P. Frye“ vorzu⸗ 


die ſie infolge der Verſenkung des genannten 


Hilfskreuzer „Prinz Eitel⸗Friedrich“ am 28. Ja⸗ 
nuar 1915 erlitten haben. Die Tatſachen, auf 
die ſich der Anſpruch ſtützt, und wegen deren 
die Deutſche Regierung von der Regierung der 
Vereinigten Staaten zur Vergütung der entſtan⸗ 
denen Verluſte und Schäden verpflichtet erachtet 
wird, ſind kurz zuſammengefaßt die folgenden: 


Bord und verſenkte das Schiff. 

Aus dieſem Tatbeſtand ergibt ſich, daß der 
deutſche Kommandant ſich völlig im Rah⸗ 
men der Grundſätze des Völker⸗ 
8 A e wie ie in = 1 
Der „Willam P. Foyer, ein Segelſchiff aus | Seekriegsrechtserklärung und in der deutſchen 
Stahl von 8474 Tonen Brutto, fn Egan 1 Ba ae 
amerikaniſcher Bürger und rechtmäßig unter der wohin das angehaltene Schiff beſtimmt war, 
ſind ſtark befeſtigte engliſche 
| Küſtenplätze, die überdies den britiſchen 
Seeſtreitkräften als Stützpunkt dienen. Die 
Weizenladung, die gemäß Artikel 24 Nr. 1 
der Londoner Erklärung, Ziffer 23 Nr. 1 der 
deutſchen Priſenordnung als Lebensmittel unter 
den Begriff der relativen Konterbande fiel, war 
daher nach Artikel 33, 34 der Londoner Er⸗ 
klärung, Ziffer 32, 33 der deutſchen Priſen⸗ 
ordnung als für die feindliche Streitmacht be⸗ 
ſtimmt anzuſehen und bis zum Beweiſe des 
Gegenteils als Konterbande zu behandeln; dieſer 
Gegenbeweis war jedenfalls bei der Anhaltung 
des Schiffes nicht zu führen, da die Landungs⸗ 
papiere an Order lauteten. Damit war aber 
auch gemäß Artikel 49 der Londoner Erklärung, 
Ziffer 113 der deutſchen Priſ enordnung die Vor⸗ 
ausſetzung für die Verſenkung des Schiffes ge⸗ 
geben, da für den Hilfskreuzer die Möglichkeit 


— 


Order und mit einer Ladung, die ausſchließlich 


ung der Schiffspapiere ordnete der Kommandant 
des. Kreuzers an, daß die Ladung über Bord zu 
werfen ſei: nachträglich entſchloß er ſich aber, 
das Schiff. zu zerſtören, und am folgenden 
Morgen wurde der „Frye“ auf feinen Befehl 


fehlte, die Priſe ohne Gefährdung ſeiner Sicher⸗ 
heit und ohne Beeinträchtigung des Erfolges 
ſeiner Operationen in einen deutſchen Hafen ein⸗ 
zubringen. Die ihm nach Artikel 50 der Lon⸗ 
doner Erklärung, Ziffer 116 der deutſchen Priſen⸗ 
ordnung vor der Zerſtörung obliegenden 
Pflichten hat er erfüllt, indem er die an Bord 
befindlichen Perſonen und die Schiffspapiere auf 
den Kreuzer herübergenommen hat. 
Die Rechtmäßigkeit der Map: 
nahmen des deutſchen Kommandanten tft 
übrigens gemäß Artikel 51 der Londoner Er⸗ 


nerſen ft „ „ 
„Die Anſprüche der Eigentümer und des Ka⸗ 
pitäns beſtehen aus folgenden Poſten 
„„ Wert des Schiffes, der Ausrüſtung und des 
Zubehörs 150 000 Dollar. 
Fracht nach der Frachtliſte 5034 und 1000/2240 


3975958 Dollae e. 

Reiſe⸗ und andere Auslagen des Kapitäns 
Kiehne, der Schiffsagenten Arkhur Sewall & Cie 
nebſt Auslagen für eidesſtattliche Erklärung, Vor⸗ 
bereitung und Abfaſſung des Anſpruchs 500 


Dollar, u, klärung, S1 Nr. 2 der deutſchen Priſengerichts⸗ 
. ee Effekten des Kapitäns Kiehne ordnung, durch die deutſche Priſengerichtsbarkeit 
Dollar. | | i | | 


nachzuprüfen. Dieſes Priſenverfahren wird nach 
Eingang der Schiffspapiere unverzüglich vor dem 
Priſengericht in Hamburg eröffnet werden und 

ſich auf die Entſcheidung der Fragen erſtrecken, | 
ob die Zerſtörung der Ladung und des Schiffes 
im Sinne des Artikels 49 der Londoner Er⸗ | 


f Schadenerſatz für die Entzie ung der Schiffs⸗ 
nutzung 37.500 Dollar, is 
im ganzen 228 059,54 Dollar. a 


8 Auf Anweiſung meiner Regierung beehre ich 


für die Zerſtörung des „William P. Frye“ 
durch den deutſchen Kreuzer „Prinz Eitel⸗Friedrich“ 


klärung notwendig war, ob das untergegangene 
volle Entſchädigung leiſtet. 


Eigentum der Wegnahme unterla ſowie gege⸗ 
benenfalls ob und in welcher Höhe en Eigen⸗ 
tümern Schadenserſatz zu leiſten iſt. In dem | 


Sonne beſitzt, iſt, wie ſoeben bekannt wird, am 
4. April auf der Sternwarte Bergedorf bei 
Hamburg von den Aſtronomen Thiele als äußerſt 
lichtſchwaches Himmelsobjekt von der 16. Größen⸗ 
klaſſe beobachtet worden. Die Wiederkehr dieſes 
Kometen war ſchon in dem aſtronomiſchen Mo⸗ 
natsbericht der „Voſſiſchen Zeitung“ als in 
dieſem Jahr bevorſtehend angekündigt worden. 
Es kann alſo als ein Triumph der verfeinerten 
praktiſchen Aſtronomie angeſehen werden, daß 
dieſer lichtſchwache Himmelskörper ſchon jetzt bei 
ſeiner Rückkehr zur Sonne aufgefunden werden 
konnte. Außerdem zeigt die Beobachtung, daß 
auch die theoretiſche Bahnenberechnung jenes 
Kometen im großen und ganzen die wirkliche 
Bewegung des e Haarſterns darzu⸗ 
ſtellen vermochte, da der beobachtete Komet oft 
ein Beträchtliches von dem Vorausberechneten 
abweicht. | — 
Wann kommt das erſte Kind? Die 
Tage der Mobilmachung haben in allen Gauen 
Deutſchlands eine große Zahl von Kriegs⸗ 
trauungen gebracht. Allein in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt fanden im vergangenen Auguſt 5793 Ehe⸗ 
ſchließungen ſtatt, über viermal ſoviel, als dem 
Durchſchnitt früherer Jahre entſpricht. Mit 
aufrichtiger Teilnahme erfüllt uns das Geſchick 
‚all der jungen Eheleute, die der Krieg fo grauſam 
trennte. In großer Beſorgnis dürfte heute 
mancher der im Felde ſtehenden jungen Gatten 
ſeines Weibes gedenken, das zum erſten Male 
der Mutterſchaft entgegenſieht. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint eine kürzlich vom Zenſus⸗ 
bureau des auſtraliſchen Bundes veröffentlichte 
e e über die Zeit, 


eſchichtlichen Renaiſſancever der „Ver 
ſuchung des Peskara“ ein kfortleben in ſeiner 


ihrem warmen Ton, mit wie innerſtem Anteil 
etwas ſpäter — den großen Kampf zu beſtehen 
| 
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genen Berichten hat der Kommandant des „Prinz 


die einem 


— —— — . ———Cw—eQ — —ü—I4- 


Unſere „Landwehr ⸗ 
entſtanden und durch 


Un Winnerke - und hältnt b terhin h die vom 17. März jenes Jahres 
eine Umläufszeit von etwa 53 , Jahren um die ſtattliche Zahl von 86 618 Erſtgeburten umfaßt, \ 


i 
e e ER - - 2 ee 8 


} Verfahren würde den Eigentümern von Schi „ 
und Ladung gemäß Artikel 34 Abſ. 3 der 


Londoner Erklärung der Beweis offen ſtehen, 
daß die Weizenladung eine friedliche Asten | 
und ſomit nicht den Charakter der Konterbande 
hatte. Wird dieſer Beweis nicht geführt, ſo 
} wäre nach allgemeinen völkerrechtlichen Grund⸗ 
ſätzen die Deutſche Regierung d 
5 ſchädigung überhaupt 
betreffend Schadenserſatzanſprüche wegen Ver | N 


En ficht einer Ent⸗ 
pt nicht verpflichtet. 

Nach den für die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaken von 
Amerika geltenden beſonderen Beſtimmungen iſt 
indes die Rechtslage inſofern eine andere, als 
nach Artikel 13 des preußiſch⸗ amerikaniſchen 


Sreundfehaftz- und Handelsvertrags vom 11. Juli 


in Verbindung mit Artikel 12 des 


preußiſch⸗ amerikaniſchen Handels⸗ und Schiff⸗ 


fahrtsvertrags vom I. Mai 1828 Konterbande, 
Angehörigen des einen Teiles gehört, 
von dem anderen Teile nicht eingezogen, ſon⸗ 
dern nur zurückgehalten oder gegen Zahlung des 
Wertes übernommen werden kann. Auf Grund 

dieſer Vertragsbeſtimmung, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich für das deutſche Priſengericht maßgebend 
iſt, würden die amerikaniſchen Eigentümer von 
Schiff und Ladung auch dann eine Entf chädigung 
erhalten, wenn das Gericht die Weizenladung 
als Konterbande erklären würde. Gleichwohl 
erübrigt ſich nicht etwa das bevorſtehende Pri⸗ 
ſenverfahren, da das zuſtändige Priſengericht 
die Rechtmäßigkeit der Wegnahme und der Ver⸗ 
ſenkung nachzuprüfen hat, auch die Legitimation 
der Reklamanten und die Höhe des Schaden⸗ 
erſatzes feſtſtellen würde. a 
Indem der Unterzeichnete dem Herrn Bots 
ſchafter anheimſtellen darf, vorftehendes zur 
Kenntnis ſeiner Regierung zu bringen, benutzt 
er dieſen Anlaß, um ihm die Verſicherung feiner 
ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. 

von Jagow. 


Der Aufſchrei eines Deutſch · N 
| amerikaners. g 


Der Herausgeber der deutſchamerikaniſchen 
Monatsſchrift „Der deutſche Kulturträger“, F. 
R. Minuth hat kürzlich an den Präſidenten 
des „Deutſchamerikaniſchen Nationalbundes“, 
Dr. C. J. Hexamer in Philadelphia, ein 
Schreiben gerichtet, in dem die wachſende Er⸗ 
regung der deutſchen Landsleute zu ſchärfſtem 
Ausdruck kommt. Wir geben aus dem Schrei⸗ 
ben die weſentlichſten Stellen wieder: 

„„ . . Im lieben alten Vaterlande iſt der 
Michel erwacht. Gebe Gott, daß er jetzt auch 
hier erwache! ea ee ! 

Wer hat die Stirn, von uns zu verlangen, 
es tatenlos anzuſehen, wie man von hier um 
elenden Geldes willen, den Feinden unſres Vater⸗ 
landes Waffen liefert zum Töten unfrer Ange 
hörigen? Verrucht wäre der Vater, ve rucht 
wäre der Bruder, verrucht wäre der Sohn, ber, 


ſo was täte! en „ 
Mein älteſter Sohn wird in Wologda (Ruß⸗ 
land) gefangengehalten. Alle ſeine Habe ſtahlen 
ihm die ruſſiſchen Poliziſten. Rußland gibt den 
Gefangenen weder Wohnung noch Nahrung, ja, 
hat den Bewohnern verboten, die Gefangenen 
zu unterſtützen. Liebesgaben werden zurückge⸗ 
wieſen oder von den ruſſiſchen Behörden ge⸗ 
ſtohlen. So muß mein Junge nun langſam 
verhungern! Und ſolche Schurken werden 
vom offiziellen Amerika indirekt un⸗ 

terſtützt. u N 
Mein zweiter Sohn, der im Felde ſteht, hat 
das Eiſerne Kreuz erhalten je Tapferkeit im 
te ich, ein alter 


au 


Den Nachzüglern, die erſt im dritten Jahre 
der Ehe oder ſpäter geboren wurden und die 
zuſammen etwa den 7. Teil aller Erſtgeburten 
ausmachten, ſteht eine faſt dreimal ſo hohe Zahl 
von jungen Erdenbürgern gegenüber, die bereits 
vor Ablauf der erſten 9 Monate der Ehe das 
Licht der Welt erblickten. Die offenbar ſehr 
eifrige auſtraliſche Spielart des Storches konnte 
es ſich nämlich nicht verſagen, der ſtattlichen 
Zahl von 30 797 Neuvermählten ſchon während 
der erſten acht Monate der Ehe ihren Beſuch 
abzuſtatten; dabei fiel die Geburt in 8787 
Fällen bereits in das erſte Quartal des ehelichen 
Glücks, während ſie 1518 Mal ſogar ſchon im 
erſten Monat 1 ſo daß noch während 
der Flitterwochen die Wiege in Tätigkeit treten 
durfte. x n 
„ „Mit Gott für König und Vater land“. 

iſt bekanntlich erſt 1814 
die „Landwehrordnung“ 
a jene. Jahres näher organiſiert 
worden. Die dritte Beilage zu dieſer Landwehr⸗ 


wie hier, in einem neutralen Lande, 
Werkzeuge gefertigt und mit einer an Landes⸗ 
verrat grenzenden Bereitwilligkeit ſeitens unſrer 
erſten Regierungsbeamten fremden Völkern, den 
Feinden meines Vaterlandes, geliefert werden, 


2 


zum Abwürgen meiner Zungen?! Schmach und 


Schande über den 
zumuten ſollte! 
wunderſchönen, hohen Kulturſtufe 
Wir haben es un 


5 s abgewöhnt, no⸗ 
toriſche Schurke 


n an den nächſten 
Laternenpfahl aufzuhängen; wir 
beten des Sonntags um Frieden und ſtecken 
für Waffenlieferungen zum Krieg an den ſechs 
Wochentagen ſo viel Geld ein, als wir nur er⸗ 


gattern können; der Umſtand, daß Blut daran 


klebt und Leichen es belaſten, geniert uns nicht. 


Wir hören ja nicht das entſetzliche Röcheln der 
Sterbenden, das herzbrechende Klagen der von. 


Granaten zerriſſenen Leiber, aus denen das 


armſelige Leben nicht weichen will. An jeder 


Granate verdienen wir ja einige Dollar. — 
Was gehen uns die Seelenqualen der Hundert⸗ 


tauſende auf dem Schlachtfelde verblutenden, 


hoffnungsvollen jungen Menſchen an, was die 
Tränen der Mütter, der Bräute, der Witwen 
und Waiſen!? — Wir hören das Geplärre 
nicht! — Wir hören auch nicht das Seufzen 
der in Rußlands Steppen Verhungernden, nicht 
das Knirſchen der Säge des Chirurgen, die 
durch zerſchmetterte Knochen am lebendigen 
Menſchenleibe geht 
bringt uns Geld. a 

"Darum herzlichſte Gratulation, 
Herr Wilſon, zu dieſem ſchönen 
Erfolge Ihrer einträglichen Neu⸗ 
tralitätspolitik und zu Ihrem ge⸗ 
benedeiten Bettag! — Hallelujah! 


Amfliches.. 


Verordnung, betreffend die Tätig⸗ 
keit des niederen Heilperſonals 
in Lodz Stadt und Land. 

Es iſt den Feldſcheren, Heilgehilfen, ſowie 
allen ſonſtigen Perſonen, welche gewerbsmäßig 
Kranke behandeln, ohne ärztlich approbiert zu 
ſein, verboten: N . 

1. Kranke zu behandeln, welche an anfleden- 
den Krankheiten leiden, oder bei welchen der 
Verdacht einer anſteckenden Krankheit beſteht. 

2. Arzneien irgend welcher Art ſelbſt ab⸗ 
zugeben. 

Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


Wilkins. 


Verordnung betreffend den Verkehr 
mit Arzneimitteln und Giften 
für Lodz — Stadt und Land. 


Die Abgabe von ſtark wirkenden Arznei⸗ 


mitteln und Giften, ſoweit ſie als Heilmittel 
dienen (Mittel zur Beſeitigung oder Linderung 
von Krankheiten bei Menſchen und Tieren) iſt 
den Apotheken vorbehalten. — Der Großhandel 
unterliegt dieſer Beſtimmung nicht. — 

„Die Apotheken dürfen ſtark wirkende Arznei⸗ 
mittel oder Gifte, die als Heilmittel dienen, 
ordnung, welche dem Könige durch Scharnhorſt 
vorgelegt wurde, iſt die „Anweiſung zur Be⸗ 
kleidung der Landwehr.“ Sie gibt uns über 
die Entſtehung obigen Wahlſpruchs Auskunft. 
In ihrem Entwurf von der Hand des Staats⸗ 
rats Georg Friedrich Krauſe findet ſich nämlich 
folgender Satz: „Jeder Landwehrmann wird als 
ſolcher durch ein Kreuz von weißem Blech mit 
der Inſchrift „Heilige Pflicht“ oder „Gott mit 
uns“ bezeichnet, das vorn an der Mütze oder 
auf der linken Bruſt an der Litewka angeheftet 
wird.“ Im Entwurf ſind aber die beiden ge⸗ 
nannten Wahlſprüche geſtrichen und dafür die 
Worte „Ehrlos — wehrlos“ eingeſetzt. Auch 
dieſer Vorſchlag iſt wieder durchſtrichen und 
nunmehr endlich der Wahlſpruch: „Mit Gott 
ür König und Vaterland“ darüber geſchrieben. 
Alle Aenderungen im Entwurf zeigen die Hand⸗ 
ſchrift des Staatsrats Theodor v. Hippel, der 
bekanntlich auch den Aufruf „An mein Volk“ 
verfaßt hat, es unterliegt aber keinem Zweifel, 
daß die endgültige Faſſung des Wahlſpruchs 
durch Beſprechung mit dem Könige feſtgeſetzt 
worden iſt. Was die Tragmeife anlangt, ſo 
wurden im Entwurf die Worte „oder auf der 
linken Bruſt an der Litewka“ ebenfalls geſtrichen, 
ſo daß nur die Befeſtigung an der Kopfbedeckung 
übrig blieb, wie wir ſie in der Form des Land⸗ 
wehrkreuzes heute noch kennen. Der Uebergang 
des Wahlſpruchs an die geſamte preußiſche 
Armee wurde erſt durch eine Kabinettsorder vom 
20. Juli 1860 verfügt, nach welcher die Helm⸗ 
adler ein Band mit jener Inſchrift zu tragen 
haben. Die Huſaren⸗Regimenter tragen ein 
a Band an ihren Mützen, die Jäger⸗ 
zataillone an ihren Tſchakos. So ſtehen und 
kämpfen, ſiegen und wenn's vottut ſterben heute 
alle Angehörigen der preußiſchen Armee unter 
dem Wahlſpruch, der vor hundert 
die Landwehr geſchaffeu wurde: 


n 


aber die Geſchichte 


Unwürdigen, der mir ſowas 


wir alle haben es doch zu einer 
gebracht! 


| 


Jahren für 
Gott für-König und Vaterland" | 
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ſeiner Familie erforderlich ſind. 


abgeben. 


Arzneien auf ärztliche oder nichtärztliche Ver⸗ 


ordnung dürfen 

werden. EN | 
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 8 

Der Kaiſerlich W Polizei⸗Präſident. 


nur in Apotheken angefertigt 


Wilkins. 


| Bekanntmachung. . 
Bei einem Hunde in Widzew, Gemeinde 
Chojny, iſt Tollwut amtlich feſtgeſtellt worden. 
Da dieſes innerhalb kurzer Zeit bereits der 
zweite Tollwutfall iſt, der in der Gemeinde 
Chojny, über die ich die Hundeſperre ſchon ver⸗ 
hängt habe, vorgekommen iſt, ſo ordne ich nun⸗ 


Dauer von 3 Monaten die Ankettung aller 
innerhalb des Stadtbezirks vorhandenen Hunde 


an. Freiumherlaufende Hunde werden getötet und 

ihre Beſitzer außerdem ſtreng beſtraft werden. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
0 wu 


J. V. 
| Wilkins. 
Lodz, den 13. April 1915. 
Bekanntmachung. 
für die Zivilbevölkerung geſchieht ausſchließlich 
Es iſt daher Privaten ve voten, ſei es mit der 
von Pabianice) Kohle einzuführen. 


Ohne meine Genehmigung eingeführte Kohle, 


Lodz, den 13. April 1915. 


Wilkins. 


Aus dem 


14. 
Verordnung 
betreffend die Anordnung einer Ge. 
ſchäftsaufſicht zur Abwendung des Kon⸗ 

kursverfahrens. 
an 51. ö 
In dem unter deutſcher Verwaltung 


Gebiete von Ruſſiſch⸗polen können Kaufleute oder 
Handelsgeſellſchaften, die infolge des Krieges zahlungs⸗ 


mehr auch für den Stadtbezirk Lod; auf die 


Die Einfuhr von Kohle, Koks und Briketts 
durch das Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdium. 


Koks und Briketts werden beſchlagnahmt. 
Außerdem werden die Einführer beſtraft werden. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


Verordnungsblatt der Kaiſerlich . 
Deutſchen Verwaltung in Polen. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, oe 
nur auf Verordnung eines approbierten Arztes 


Eiſenbahn, ſei es durch Wagen (insbeſondere 


unfähig geworden ſind, bei dem Bezirksgerichte die 


Anordnung einer Geſchäftsaufſicht zur Abwendung des 
Konkursverfahrens beantragen. 8 2 


8 2. 


Der Schuldner hat mit dem Antrag 
zeichnis der Gläubiger unter Angabe ihrer Adreſſen, 
eine Ueberſicht des Vermögensſtandes in Form einer 
Gegenüberſtellung der einzeln aufzuführenden Aktiven 
und Paſſiven und auch die letzte Bilanz einzureichen. 


83. 


Dem Antrag iſt ſtattzugeben, wenn die Behebung 
der Zahlungsunfähigkeit nach Beendigung des Krieges 
in Ausſicht genommen werden kann. Be 

Der Vorſitzende des Bezirksgerichts entſcheidet 
über den Antrag nach freiem Ermeſſen. “a 


8 4. 


Wird dem Antrag ſtattgegeben, ſo beſtellt der 
Vorſitzende des Bezirksgerichts eine oder mehrere Per⸗ 
jonen zur Beauſſichtigung der Geſchäſtsführung des 
Schuldners und teilt den Gläubigern die Anordnung 
der Geſchäftsaufſicht und die Auffichtsperſonen mit, 


8 5. 


» Während der Dauer der Geſchäftzaufſicht! 

das Konkursverfahren über das 0 Eben ri 
Schuldners nicht eröffnet werden. Arreſte und Zwangs⸗ 
vollſtreckungen in das Vermögen des Schuldners finden 
nur zugunſten der Gläubiger ſtatt, vom Ber 
fahren nicht betroffen werden. an Er 


| 8 6. e 

Die Auſſichtsperſonen haben die Ge“chäftsführung 
des Schuldners zu unterſtützen und zu überwachen. Zu 
dieſem Zwecke können fie die erforderlichen Maß⸗ 


nahmen treffen, insbeſondere die Geſchäftsführung ganz 
agen. 


oder teilweiſe einer anderen Perſon übertr 


— —— —— — ————jäʒͤ — 2 — — Te Te —— . — 


Pauſchſätze werden nicht 


n 15. April 13145. 
S 9. 


Von dem Verfahren werden nicht betroffen: 


3 
der Anordnung der Geſchäftsaufſicht mit Zuſtim⸗ 
mung der Auffſichtsperſonen vorgenommen hat 
oder ohne ſolche Zuſtimmung vornehmen durfte; 
die Gläubiger, denen im Falle des Konkurſes ein 
Anſpruch auf Ausſonderung zuſteht: 
die Gläubiger, ſoweit ſie im Falle des Konkurfes 
abgeſonderte Befriedigung beanſpruchen können. 8 
8 e ee 
Handelt der Schuldner feinen ene of, 
wider oder liegen ſonſtige wichtige Gründe vor, ſo 
5 der Vorſitzende des Bezirksgerichts das Verfahren 
aufheben. 123 — > 
| | SI 


gerichts find unanfechtbar. 

Das Verfahren iſt gebührenfrei; auf die Auslagen 
finden die Vorſchriften des 5. und 6. Abſchnittes des 
deutſchenGGerichtskoſtengeſetzes entſprechende Anwendung. 

erhoben. 
S 13. 


Die vorſtehenden Beſtimmungen finden ſinn⸗ 


gemäße Anwendung, falls ein Nichtkaufmann den An⸗ 


trag auf Anordnung einer Geſchäftsaufſicht ſtellt. 
. 8 14. ur 
Die Verordnung tritt am 1. 


den 21. März 1915. 
Oberbefehlshaber Oſt. 
von Hindenburg, 


Generalfeldmarſchall. 


Hauptquartier, 


Angelegenheiten. 
| 5 e Lodz, den 15. April. 
| Zur Verbilligung d r Lebens · 


haltung. 


« 


Die Preiſe für Lebensmittel ſteigen täglich 


mehr. Am vergangenen Dienstag ſind ſie 
wiederum 1 und unſere Hausfrauen ge⸗ 
raten ſchier in Verzweiflung; ſie wiſſen nicht, 


wie ſie mit dem in der gegenwärtigen Kriegszeit 


knapp bemeſſenen Koſtgeld auskommen ſollen. 


Die Ursache der Preisſteigerung iſt nicht 


auf den Mangel an Produkten, ſondern 
auf den Beginn der Feldbeſtellung und die 
daburt noch mehr erschwerte 3 

Produkten nach Lodz zurückzuführen. Die Land⸗ 
leute brauchen ihre Pferde jetzt ſehr notwendig, 


l ſoll die nächſte Ernte ihnen und uns reichen 
ſtehenden 


Ertrag bringen. . 

Es. iſt in Anbetracht deſſen anerkennend 
hervorzuheben, daß Vereine und Geſellſchaften 
unentwegt beſtrebt ſind, die Not zu lindern und 


der armen oder wenig bemittelten Bevölkerung 
Nahrungsmittel zu herabgeſetzten Preiſen zu 


ein Ver⸗ 


1 
* 


Widerſpricht der Schuldner, ſo hat das Gericht das 


Erforderiiche anzuordnen. 1 

Die Aufſichtsperſonen haben gegen den Schuldner 
Anſpruch auf Erſtattung angemeſſener barer Auslagen 
und auf Vergütung für ihre Geſchäftsführung. Die 
Feſtſetzung der Auslagen und der Vergütung erfolgt 
durch das Gericht. 25 ) 
F | 8 7. 


Der Schuldner ift verpflichtet, jeder Aufſichtsperſon 
Einſicht a feine Geſchäftsb cher und lg Auf⸗ 


ſeines Vermögens und über ſeine Geſchäfte zu geben. 

Der Schuldner ſoll ohne Zuſtimmung der Auf⸗ 
ſichtsperſonen weder unentgeltliche Verfügungen oder 
Verfügungen über Grundſtücke und Rechte an Grund⸗ 
ſtücken vornehmen, noch Anſprüche befriedigen oder 
ſicherſtellen, noch auch andere als ſolche Verbindlichkeiten 
eingehen, die zur Tete agäßrg des Geſchäfts oder zu 
einer beſcheidenen Lebensführung des Schuldners und 


g 8 8. 

Die vorhandenen Mittel ſind, ſoweit ſie nicht zur 
ge tung des Geſchäfts und zu einer beſcheidenen 
ebens führung des Schuldners und feiner Familie er⸗ 
forderlich Arft zur 


Befriedigung der Gläubiger zu ver⸗ 
fang und Reihenfolge der Befriedigung 


en; an 
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verſchaffen. So hat die Geſellſchaft zur Be⸗ 
kämpfung der Teuerung am heutigen Tage ihre 


Tätigkeit wieder aufgenommen und läßt an 


folgenden Stellen billiges Brot verkaufen: 
Wschodnia 45, Pafſage Schultz 25 und Petri⸗ 
kauer 117. Der Verkauf findet täglich von 8 


bis 12 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr 


nachmittags ſtatt. N. 

Auch die billigen Küchen entfalten eine 
emſige Tätigkeit. Da ſie die Aufgabe verfolgen, 
möglichſt vielen Armen billige Mittagseſſen zu 
verſchaffen, ihre Barmittel jedoch ſehr beſchränkt 
ſind, müſſen ſie zuſehen, wo ſie die notwendigen 
Produkte zu billigeren als den Marktpreisen 
auftreiben können. Es iſt dies gewiß keine 


leichte Aufgabe, wenn man in Betracht zieht, 


daß die Zufuhrmöglichkeiten nur geringe ſind. 
Der Zentralverwaltung der Arbeiterküchen 


iſt es wiederum gelungen, durch Vermittelung des 


Verpflegungsausſchuſſes beim Hauptbürger⸗ 
komitee einen Waggon Kartoffeln zum Preiſe 
von nur 4 Rubel für den Korzec einzukaufen 
und an die Arbeiterküchen zu verteilen. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch die 
Lebensmittelkooperative „Der Arbeiter“ 6 
Zentralbüro der Berufsvereine (Wulczanska 139) 
eine recht fruchtbringende Tätigkeit bei der Be⸗ 
kämpfung der Teuerung entfaltet. Sie verkauft 
an Mitglieder Lebensmittel mit einer Preis⸗ 


ermäßigung von 25 bis 30%. Die Bedingungen 
des Beitritts zu dieſer Kooperative ſind keines⸗ 


wegs ſchwer: es iſt lediglich eine einmalige 
Zahlung von 5 Rubel zu leiſten, um alle Vor⸗ 
teile der Mitglieder zu genießen. 


einen Rubel herabgeſetzt worden, während von 
Arbeiterküchen und =ZTeehallen, 


Es wird ſomit vieles getan, um die Not f | 
und Teuerung wenigſtens einigermaßen zu 


lindern! | 


„Ein neues Amt bei der Bürger: 


miliz. Wie wir erfahren, iſt beim Haupt⸗ 

komitee der Bürgermiliz das Amt eines Preſſe⸗ 

5 5 geſchaffen worden, das dem Vor⸗ 
ſteher des 10. Bezirks Here Huge Biebarth, | 


Direktor der 
Karolem, übertragen wurde. Der Preſſerefer 
hat die Aufgabe, ſämtliche hieſigen Zeitungen 


0., 


Fabrik von Karl Kröning 


aufmerkſam zu leſen und jede Nach 


Die Gläubiger, deren Anſprüche auf Rechtshand⸗ 
a des Schuldners beruhen, die dier nach 


an Montagen ausgezahlt werden. 


Scheine von 100 Mark an. 


| I gonnen. Im Format 
Die Entſcheidungen des Vorſitzenden des Bezirks⸗ 


Haupt = Bürgerfomitee mit dem 


April 1915 in Kraft. 


geſetzt. 


ufuhr von 


beim 


| ‚Für Mit | 
glieder der Berufsvereine ift dieſer Beitrag auf 


| die billige 
Lebensmittel von ihr beziehen wollen, keinerlei 
zeichnungen zu gewähren und Auskunft über den Stand Zahlung erhoben wid. vom Magiſtrat zurücerftattet werden dürft 


ereferent 


richt über. 


Richtigkeit hin zu prüfen, indem er die be. 
treffende Angelegenheit, 

oder dem Bezirk zur 
Unterſuchung überweiſt. | 


a me 


der zuſtändigen Sektion | 
Einleitung einer genauen 


§ Die Finanzabteilung des Bürger ⸗ 


komitees macht bekannt, 


vormittag die Auszahlung 


k. Neue Bons. In der 


der Requirierungs- 


daß Darlehen auf Spar - 
bücher der Reichsbank in der Handelsbank nut 


In der Pie 
9 In der Handelsbank an der Pro⸗ 
menaden Straße Nr. 15 erfolgt jeden Dienstag 


wird mit der Ausgabe von 5 Rbl.⸗Bons be. 


die Rubelſcheine; die Farbe iſt blau. 


ſind ſie etwas kleiner als 


K. Arbeitsnachweis Die „Arbeitsbörſens, 


die von den national » demokratiſchen Arbeiter⸗ 


vereinen gegründet wurde, wandte ſich an das 


Arbeitsbörſe, die ſich 


an der Przejazdſtr. 34 


befindet, offiziell als ſtädtiſche Inſtitution an⸗ 


zuerkennen, wie dies vor mehreren Monaten 


mit dem vom Komitee an der Promenadenſtr. 21 


eröffneten Arbeitsnachweisbürg geſchehen iſt, das 
von einer Arbeitergruppe geleitet wird. 
Geſuch 


Das 
wurde berückſichtigt und die „Arbeits⸗ 


börſe“ als ſtädtiſche Inſtitution anerkannt. Zu 
gleicher Zeit wurden auch den Leitern der Börſe 


Armbinden mit der Aufſchrift „G. P.“ (Gielda 


prary) verabfolgt. Ferner wurde beſtimmt, | 
daß für 60 Proz. der Arbeiter die Arbeitsbörſe 


ſorgen werde, während den Reſt das Nachweis⸗ 


büro zu ſtellen hat. Im letztgenannten Büro 
ſind bereits 21,000 beſchäftigungsloſe Arbeiter 


erſt 6000 Arbeiter angemeldet haben. Das Ar⸗ 


eingetragen, während ſich in der Arbeitsbörſe 


beitsnachweisbüro erſuchte übrigens das Haupt⸗ 
Bürgerkomitee um Gründung eines allgemeinen 


ſtädtiſchen Arbeitsnachweisbüros. 


x. Betriebsaufnahme. Die Baumwoll⸗ | 


warenfabrik von S. Gutmann (Zakontna 


Straße Nr. 5/7) wurde vorgeſtern in Betrieb 


Woche über beſchäftigt. 


Dadurch werden 200 Arbeiter die volle 


k. In der Weberei von Leopold 4 ſter⸗ 


blum, Brzozowaſtraße Nr. 8, wurde die Arbeit 


ebenfalls wieder aufgenommen. 


k. Jubiläum. Geſtern waren es 25 Jahre, 
Wohl im Dienſte des 
evereins „Bikur⸗Cholim“ 25 


daß Herr Adolf 
jüdiſchen 1 0 
als Mitglied der Verwaltung 
dieſer Zeit iſt der Verein zu 


iſt. 


einer der nügkicften E 


Wohlfahrtseinrichtungen unſerer Stadt geworden. ga 


Herr Wohl nimmt auch heute no 
Anteil an den Arbeiten des Vereins. 


zeitig konnte Herr Wohl geſtern auch auf 70 Lebens⸗ 
jahre zurückſchauen und 


jubiläum feiern. 


ch ſehr 950 0 


9. 5 


fein 40 jähriges Ehe: 


k. Von der jüdiſchen Gemeinde⸗VBer⸗ 
waltung. Geſtern fand eine Sitzung der 
Mitglieder der Verwaltung ſtatt. Zuerſt wurde 


Hoſpital beraten. Die 


über die Angelegenheit des Unterhalts von 
Kranken auf Gemeindekoſten im Poznanſkiſchen 
Verwaltung dieſes 


Hoſpitals, welcher die Gemeinde jährlich für 
die Pflege armer jüdiſcher Kranker 21,000 Rbl. 
zahlt, wandte ſich an die Gemeindeverwaltung 


mit einem Geſuch, beim Haupt⸗Bürgerkomiten 
vorſtellig zu werden, die von der Gemeinde⸗ 


verwaltung auf das Komitee ausgeſtellte An⸗ 


weiſungen in der Höhe von 4000 Rubel zu 


bezahlen, da das Hoſpital ſonſt die weitere 


* [IE 


Hoſpitälern laut Anweiſung der Gemeinde aus 
der Stadtkaſſe ausgezahlt. Auf ſolche Weiſe 
iſt das Haupt⸗Bürgerkomitee, das in Vertretung 
des Magiſtrats tätig iſt, verpflichtet, die An 


weiſungen der Gemeindeverwaltung zu bezahlen. 
Das vom Komitee ausgezahlte Geld gilt nur 


als Darlehen und ift durch den Etat geſichert. 
Im ſolchen Sinn beſchloß die Gemeindeverwalt⸗ 


ung ſich an das Haupt⸗Bürgerkomitee zu wenden. 


* 


Die in der Kanzlei des Rabbiners von der⸗ 


geführt werden. Da das vom Haupk⸗Bürge 
omit erteilte Da 


Summe ſpät 


bm 0 5 


2 {erh 


* 


Ne. 68 


x. Jur Anlage eines neuen ſtädtiſchen 


Parkes. Die Gartenbauabteilung macht bes 
kannt, daß der Termin zur Ablieferung der 
Pläne für eine neue ſtädtiſche Gartenanlage 
zwiſchen den Straßen Zagajnikowa, Kopernika 
und dem Eiſenbahngleis der Fabrikbahn bis 


wurde. „„ N 

r. In der 9 Arbeiterküche, die beim 
Arbeiterheim, Wachodnia⸗Straße Nr. 57, beſteht, 
werden gegenwärtig, bis 600 Mittage täglich 
verabfolgt. Infolge des großen Andranges, 
hat die Verwaltung beſchloſſen, daß von jetzt 
ab, nur an ſolche Perſonen Mittagseſſen ver: 
der Kaſſe gelöſt haben. 

g, Ein Zeichen der Zeit. Vor einigen 
Wochen zeigte die ſadiſhe Gemeinde an, daß 
sie drei Leichenbeſtatter für den jüdiſchen Fried⸗ 
hof annehmen will. Es meldeten Ni einige 
hundert Perſonen für diefe Poſten arunter 
viele, die vor Ausbruch des Krieges eigene 
Geſchäfte beſaßen. Die drei Glücklichen ſollen 
demnächſt gewählt werden. 

x. Feſtnabme von Einbrechern. In 
Sachen des bedeutenden Diebſtahls bei P. Ka⸗ 
luſchyner an der Petrikauer Straße Nr. 17 hat 

) die VBürgermiliz des 1. Bezirks eine energische 
Unterſuchung eingeleitet, wobei fie in Erfahrung 
brachte, daß im Hauſe Nr. 7 an der Drewnowſka 


Straße verſchiedenes Geſindel beim Kartenſpiel 


die Zeit zu verbringen pflege. Es wurde nun 


dort eine Hasſuchung vorgenommen, wobei man 
in der Wohnung eines gewiſſen Majer⸗Abram 


Keſower 6 Männer beim Kartenſpiel überraſchte. 


Die in Haft genommenen Männer erwieſen ſich 


als Berufsdiebe und gefährliche Einbrecher. Drei 
von ihnen haben den Diebſtahl bei Kaluſchyner 


verübt. Die Verhafteten wurden im Gefängnis 


antergehras kk. 
x. Verhaftung von Ladendiebinnen. 


Seit einigen Wochen wurden verſchiedene Läden 
in unſrer Stadt auf eine neue Art und Weiſe 


beſtohlen. In dem Laden erſchienen gewöhnlich 
zwei Frauen, von denen die eine die Rolle der 


Wirtin und die andere die des Dienſtmädchens 
ſpielte. Das Dienstmädchen trug gewöhnlich 
zwei Körbe: einen leeren und den anderen mit 
eleganten Paketen angefüllt. Die Wirtin machte 
größere Einkäufe, ließ die Waren einpacken und 
in den leeren Korb hineinlegen. Ohne für 


die eingekaufte Ware zu zahlen, ließen die Frauen 
den Korb im Laden zurück und entfernten ſich 


unter dem Vorwande, einen Dienſtmann holen 
oder noch andere Einkäufe machen zu wollen. 
Der Kaufmann wartete dann vergeblich auf die 


Rückkehr der „Kundinnen“, und als er „feine“ 


Ware auspackte, fand er elegant eingepackte 
alte Schuhe, Galoſchen u. ſ. w. vor: Vorgeſtern 


erſchienen Ladendiebinnen im Kolonialwarenladen 


von Guſtav Andreas an der Andrzeja⸗Straße 
Nr. 40, ließen ſich Ware für 40 Rbl. ein⸗ 
packen und ſuchten unbemerkt zu verſchwinden. 
Sie wurden jedoch von A. angehalten und der 
Bürgermiliz übergeben. Die Verhafteten ge⸗ 
ſtanden, im Verlaufe der letzten fünf Wochen, 92 
nicht weniger als 50 Läden auf dieſe Weiſe 
beſtohlen zu haben. Bisher konnten ihnen 
folgende Diebſtähle nachgewieſen werden: im 
> Galanteriewarengeſchäft von W. Janiszewſka 
(Przejazd⸗Straße Nr. 16) für 80 Rbl., im 
ſchwarengeſchäft von Nowak (Zielona⸗Straße 
Nr. 19) für 35 Rbl., in der Milchhandlung an ; 
der Petrikauer Straße Nr. 84 für 30 Rbl., in |. 
der Milchhandlung an der Andrzeja⸗Straße 


Flei 
Nr. 


Nr. 26 für 35 Rbl., im Laden von G. Andreas 


(Andrzeja⸗Straße Nr. 40) für 40 Rbl. Weitere 
beſtohlene Ladeninhaber können im Büro des 
5. Milizbezirks (Ecke der Rozwadowſka⸗ und 


Neue Promenadenſtraße) Anzeige erſtatten. 


s Streng beſtrafte Schnapsverkäufer. Die | 


Bürgermiliz des 1. Bezirks hielt in Baluty einen Ar⸗ 


beiter an, der vollſtändig betrunken war. In Kreuzs |. 
verhör genommen, geſtand er, Schnaps in der Bier | _ 
halle der Brüder Rachmann und Jankel Weißberger 
an der Zgierſka⸗Straße Nr. 9 getrunken zu haben. 


Bei einer dort vorgenommenen Heißen fand man 


bedeutende Schnapsvorräte, die beſchlagnahmt wurden. 
i die Brüder 25 Würden zu 100 Rbl. Strafe oder zu 


Pe 


3 Monaten Arreſt verurteilt. | 


r. Diebſtähle. Dem Landwirt A. Tadering aus 
der Gemeinde Nowoſolng wurde beim Ausſteigen aus 
der elektriſchen Straßenbahn auf dem Hohen Ringe 
eine Brieftaſche mit 850 Rbl. bares Geld, einem Paß 


N i n anderen Dokumenten geſtohlen. 
= rt Manufakturwaren⸗Niederlage der 
irma „Buske und Rappoport“ an der Pekrikauer 
traße Nr. 64 drangen Diebe ein und ſtahlen Waren 


im Werte von 5000 Rbl. Die von dem Diebſtahl in 


nntnis geſetzte Bürgermiliz des 4. Bezirks ſtellte 
energiſche Nach orf chungen an und fand die geſtohlene 
Ware bei dem Hehler Mendel Obermann (Krutka⸗ 
Straße Nr. 9). Der Hehler wurde verhaftet. . 
— 8. Im „Scala Theater wurden in den letzten 
Tagen 15 Dperngläſer im Werte von 100 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen. — Aus der ran Air M. Pigſt (Zakontna 
Straße Nr. 25) wurden verſchiedene Sachen im Werte 
von 100 Rbl. und aus der Wohnung der Fr. Mlyn⸗ 
kiewicz (Wolborſka Straße 38) Manufakturwaren und 
eine goldene Damenuhr im Werte von 125 Rbl. 
geſtoh en. e . = 
— 8, Dem Soldaten der deutſchen Armee Friedrich 
Rendel wurde in Baluty. eine Brieftaſche geſtohlen, 
in der ſich 24 Mark und verſchiedene Dokumente be⸗ 
— In der an 
Straße Nr. ‘55 wurden einem gewiſſen Abram Bokſen⸗ 


berg aus Alexandrow 182 Mark und Wechſel für 


i:!!! 
Dereinsnachriditen. 
Bon der Bäckermeister; Innung. 


Gefteen nachmittag um + übe ba 
Lale n der Podlesnaſtraße Nr. 


zum 30. d. Mts., 12 Uhr mittags, verlängert 


abreicht werden, die tags zuvor einen Bon an 


einrichtungen. Vor einigen Tagen wurde 
ein Ausſchuß gebildet, der ſich zur Aufabe macht, 
die arme Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln 


Badeanftalt an der Wolborſka⸗ 


Joſef Karbowſki, Apolinary Oſtrowſki, Adolf 
Krüger und Markus Braun ernannt. Dem 
„Gericht wurde als Lokal das Haus-Nr. 3 an 
der Schulallee angewieſen! 2) Für Zivil⸗ und 
Strafſachen die früher vom Bezirksgericht er⸗ 


hat im eigenen lebigt wurden, wurde ein Gericht der 


1 die 


zam Schriftführer ernannte. Einnahmen hatte 
die Innung im letzten Vierteljahr keine, wohl 
aber beträchtliche Ausgaben. So mußte u. a. 


als Lehrlinge in die Innungsbücher eingetragen 
und die | 
Seeliger, Guſtav Müller und Stefan Bialek zu 
Geſellen 
ratung der Innungsangelegenheiten gef chritten. Die 


9 Rubel pro 
zum Beiſpiel 


die Fleiſchausfuhr unterſagte. 
kr. Poddembice Neue Wohlfahrts⸗ 


zu verſorgen. Zu dieſem Zweck iſt bereits ein 
Geldbetrag aufgebracht worden. Die wohl⸗ 
habende Bürgerſchaft hat ſich außerdem ver⸗ 
pflichtet, für den Ausſchuß einen Beitrag zu 
zahlen. In den nächſten Tagen wird dieſer 


eine billige Küche und eine Teehalle Fel f | 

u 

Verfügung der öſterreichiſchen Militärbehörden 

Se her bekanntlich drei verfchtedene 
Gerichte ins Leben gerufen: 1) Für Straf⸗ 


5 Petrikau Die Gerichte. 


wur 


ſachen, die früher von den Friedensrichtern 


erledigt worden find, wurde ein Gemeinde 


gericht gebildet, das aus einem Gemeinde⸗ 
richter und Beiſitzern beſteht. 
des Magiſtrats wurde zum Richter Herr 
Wincenty Kranz, zu Beiſitzenden die Herren 


Auf Empfehlung 
Ri Herr 


* iſt, daß die Schwierigkeiten von 


K. K. Bezirkskommandantur em 

| im Haufe Nr. 12 an 
der Poſtſtraße hat. 3) Zur Aburteilung ver⸗ 
ſchiedener ſchwerer Verbrecher aber wurde ein 
Feldgericht eingeſetzt, das befugt iſt, die Todes⸗ 


geſetzt, das ſeinen Sitz 


ſtrafe zu verhängen. 9 
r. Bendzin Spenden aus Deutſch⸗ 
land. Vor einigen Tagen trafen aus Deutſch⸗ 


land 1,500 Mark, ein Waggon Kleidungsſtücke 


und zwei Waggon Mehl und Backwaren als 
Spende für die hieſigen Unterſtützungsbedürftigen 
ein. Dieſe Spende wurde dem chriſtlichen 
Unterſtützungskomitee zur Verteilung an die 


Armen überwieſen. 


Vriefkaſten. 
Wilhelm J. Wollen Sie, bitte, wegen Ihres 


Gedichtes „Heldengräber“ in der Redaktion unjeres 
Blattes vorſprechen. „ 


Preßffimmen. 


Die „Daily News“ über die Lage. 


Kartoffeln aber würden ſich bei den gegenwär⸗ 


„Daily News“ ſchreibt unterm 11. April: 
„Zu Anfang des Krieges ſagten nichtamtliche 


voraus, daß Italien und die Balkan⸗ 
ſtaaten gemeinſame Sache mit den 
Verbündeten machen würden. Das Früh⸗ 


jahr, das als letztes Datum angegeben wurde, 


* 


nicht näher, ſondern vielmehr unſicherer als vor 
ſechs Monaten. Zugleich iſt der ſtrategiſche 


Wert der Intervention für die Verbündeten mit 
dem Fortſchreiten der Zeit bedeutend gewachſen. 


und halbamtliche Perſonen mit größter Sicherheit 
| Der Kampf auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


entwickelte ſich zu einem langſamen Verſchan⸗ 
zungskriege, der keine ſchnelle Eutſcheidung ver⸗ 
ſpricht. Die Hoffnung der Optimiſten, daß 


Rußland durch die deutſche Grenze 


brechen und Deutſchland unentbehrlicher wirt⸗ 


heiten erledigt worden, wurde die Sitzung ger ſchaftlicher Hilfsquellen in Schleſien berauben 


würde, hat ſich nicht erfüllt. Die beſte 
Ausſicht auf einen baldigen Sieg ſcheint in 
einem Angriff auf Oeſterreich⸗Ungarn von Süden 


und Weſten zu liegen, daß heißt in Angriffen, 


die durch Italien und die Balkanſtaaten unter⸗ 
ſtützt würden. Dieſe Staaten haben aber jüngſt 


I koſtſpielige Kriege geführt und müßten des Er⸗ 
folges ſicher ſein, wenn fie an dem jetzigen 
Krieg teilnehmen ſollten. Die Verbündeten haben 


noch nicht die Ueberzeugung erweckt, daß die 
Deutſchen und Oeſterreicher geſchlagen werden. 


müſſen. Die deutſchen Erfolge haben noch nicht 


ein Gegengewicht durch ausreichend bedeutende 


Erfolge der Verbündeten erhalten, um das An⸗ 


ſehen der deutſchen Strategie und der deutſchen 
militäriſchen Organiſation zu entwurzeln.“ 


Das Blatterörtert ſodann den Intereſſen⸗ 


gegenſatz zwiſchen Italien und den 
Balkanländern. Rumänien ſei nervös 
wegen der Zukunft Konſtantinopels und der 
Dardanellen und wünſcht ihre Internatio⸗ 
naliſierung, während die ruſſiſche Regierung 
und Preſſe ſie für Rußland in Anſpruch 
nehmen. Die Intereſſen Italiens und 
Serbiens kollidieren in der Adria. Die 
italieniſche Preſſe erörtert ausführlich den 
italieniſch⸗ſerbiſchen Streit. Der Ton der 
Diskuſſion wurde durch höchſt indiskrete 
ruſſiſche Aeußerungen nicht verbeſſert. Das 
Blatt ſchließt: „„ 

„die Vorausſetzung für eine allgemeine 


den Verbündeten entſchloſſen ins Auge gefaßt 
und gelöſt werden. Die bisherige Politik des 
Verſuches, ihnen aus dem Wege zu gehen, iſt 
bankrott.“ | | „ 


polniſche 


Angelegenheiten. 


er zu 100 Mark Geldstrafe ver Spaltung in der national⸗ 


demokratiſchen Partei. 
rx. Das Warſchauer Blatt „Dziennik Polski“ 
berichtet, daß die national⸗demokratiſche Partei 
ihrer Auflöſung entgegengehe. In der letzten 
Zeit haben ſich mehrere bekannte Perſönlich⸗ 


keiten von der Partei losgeſagt, u. a. der anti⸗ 


ſemitiſche Publiziſt Anton Marylſki, der Geiſt⸗ 


liche Poplawſkt und Graf Adam Ronikier. 
Dieſe Gruppe, die früher die Rechte in der 


‚Partei bildete, hat jetzt eine neue oppoſitionelle aus Galveſtone nach Bremen von britiſchen 


Wochenzeitſchrift unter dem Titel „Nowe 
Ognisko“ (euer Herd) herausgegeben. 


Tetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
ee Deutſchen Lodzer Zeitung. f 


Die Beute des Kronprinz Wilhelm“, 


London, 14. April. In einem Artikel der 


„Times“ wird der Wert der Schiffe, die von 


dem deutſchen Hilfskreuzer „Kronprinz 
Wilhelm“ verſenkt wurden, auf 1165000 


iſt jetzt gekommen, und die Intervention erſcheint 


ein 


Boykott japaniſcher Waren 
Chineſen lehnen alle japaniſchen Waren, nament⸗ 


5 5 
Pfund Sterling geſchätzt. Damit erſcheint 
der Hilfskreuzer an dritter Stelle, wenn man | 
annimmt, daß die „Emden“ einen Schaden von 


2 211 000 Pfund, die „Karlsruhe“ einen ſolchen | 


von 1662000 Pfund verurſacht hat. Der 
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ nimmt mit 
einer Schadenſumme von 885 000 Pfund Sterling 
die 4. Stelle ein, die 5. nimmt die „Königsberg“ 
mit 275000 Pfund, die 6. die „Dresden“ mit 
ebenfalls 275000 Pfund und die 7. die 
„Leipzig“ mit 235000 Pfund ein. Die Ge⸗ 
ſamtbeute der Kreuzer beläuft ſich auf 
67 Schiffe im Geſamtwerte von 6 691 000 
Pfund Sterling. a 


„Wellfew“, „Veſtal“ erhielten 
durch Schüſſe große Lecks. e 
Ausſchreitungen im engliſchen Heere. 
Mailand, 14. April. „Secolo“ berichtet 
über ſchwere Ausſchreitungen der 
auſtraliſchen Truppen in Kairo. 
Am Charfreitag hatten etwa 10 000 Freiwillige 
Urlaub nach Kairo aus den Lagern erhalten. 
In dem wegen der vielen verrufenen Häuſer 
berüchtigten Stadtviertel Ezbechie entſtand aus 
dem ſchrankenloſen Uebermut und der Aus⸗ 
gelaſſenheit ein Tumult, der einen ſchreck⸗ 
lichen Umfang annahm. Die Polizei ſchritt 
und es kam zu einem richtigen 
achtſtündigen Kampf, bei dem es Tote 
und Verwundete gab. Am Oſterſonnabend 
brachen neue Unruhen in Heliopolis aus. 
Freiwillige, denen Urlaub verweigert war, zer⸗ 
ſtörten zwei große Kaffeehäuſer. Wieder ent⸗ 
fand ein Kampf mit der Polizei. Ein 
Teil der in Kairo lagernden Truppen wurde 
daraufhin verlegt. „„ 
Die Lage in Britiſch⸗Indien. 
Baſel, 14. April. Die ſchweizeriſche De⸗ 
peſchenagentur verbreitet eine Meldung des 
„Corriere della Sera“, daß die Lage in 


Britiſch⸗Indien ſich wirklich ern ſt zu ge⸗ 
ſtalten beginne. Es ſcheint ſich um eine richtige 
revolutionäre Bewegung zu handeln, die 


beſtändig an Ausdehnung gewinne, beſonders 
in den Provinzen Pahere, Delhi und 
Bengalen. Man meldet das Vorhandenſein 


bewaffneter Banden. e 
Es wird geglaubt, daß die britiſche Re⸗ 


gierung manche Schwierigkeiten zu überwinden 


haben werde, um Ordnung und Ruhe wieder⸗ 


herzuſtellen, denn die Bewegung breitet ſich auch 
unter den intellektuellen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen aus. 3 8 a. 


London, 14. April. Der „Central News“ 
zufolge, wurden die amerikaniſchen Schiffe 
„Joſeph Fordney“ aus New⸗Pork, „Navajo 


Kreuzern angehalten und nach Kirkwall gebracht. 


In beiden Fällen bemühten ſich die Eigentümer 
um Intervention der amerikaniſchen Regierung. 


Die Schiffe kommen vor ein Priſengericht. 
London, 14. April. Einer Reutermeldung 
zufolge war die Exploſion in Lerwick die Folge 


eines Magazinbrandes, wobei ſich Exploſioſtoffe 


entzündeten. e 
Schanghai, 14. April. Hier beſteht der 
nach wie vor. Die 


lich Kleider und Haushaltsartikel, die ſonſt viel 


verlangt wurden, ab. Aehnliche Nachrichten 
kommen aus mehreren Städten der Dang⸗ 


tſetales. 
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Deutſche Loder Zeitung — Donnerstag, den 15. April 1915. 


= ö = 


Könfg sin gans N Ausfuhrverbote von Kartoffeln aus dem Bezirke O reußen Gelegenheit zu bieten, ſich mit 
3 1 8 * 2 | | 1 0 anten Handwerkszeug und paffenden Wohnungs⸗ 
e Zeſtern, wie uns aus ünchen N 
deneſchiert wird, im Hofe der Prinz⸗Arnulf⸗ 
Salerne der Truppenvereidigung bei. 


„ . 
n 5 eines Kommunalverbandes ſich nicht erſtrecken 
gstinvaliden-Sürforge. 


Es ſcheint mehrfach die Anſicht zu beſtehen, 


2 


dürfen auf Mengen, die im Eigentum des Reichs, einrichtungen zu verſorgen. 


eines Bundesſtaats, der Mllitärverwaltungen, 


5 ! 3 3 PAr: a ſeinem nächten eines Kommunalverbandes, der Trockenkartoffel⸗ EEE . 
Nach einer Mir des Majors mn TR r, daß ſich der Reichstag bei feinem nächſten ain schaf der ena 85 neriunen 
BN e 9 5 Er 3 g Sula 9 5 Be Vorlage über die Verwertungsgeſellſchaft oder der Zentraleinkaufs⸗ Die Pfört 


geſellſchaft Berlin ſtehen, oder auf Mengen, die 
zur Erfüllung von Verträgen erforderlich find, 
wenn dieſe Verträge vor Inkrafttreten dieſer 
Verordnung abgeſchloſſen und ihr Inhalt bis 
zum 26. April 1915 dem Kommunalverband, in 
dem die zu liefernden Kartoffeln lagern, mit⸗ 


Infanterieleibregiments, richtete der König von München⸗Völking. 
an die Soldaten Worte der Ermahnung. Der 
Soldatenſtand ſei jeder Zeit ein Ehrenſtand, 
doppelt aber in jetziger Zeit, wo er berufen ſei, 
im Bündnis mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und den türkiſchen Truppen einen Kam pf 
auf Leben und Tod zu führen. „Bisher“, 
uhr der König fort, „find die Verbündeten 
ſiegreich geweſen und fie werden auch, das 
hoffen wir, ſiegreich bleiben. Ihr müßt euch,“ 
ſchloß der König, „vorbereiten, euren Kameraden, 
die vor dem Feinde ſtehen, ebenbürti g zu 
werden, um den allezeit bewährten Waffen⸗ 
ruhm der Bayern aufrechtzuerhalten. Gott 
befohlen!“ a ir: 


tigen würde. Dieſe Annahme iſtunzutre ffend. 
Allerdings haben bereits ſeit längerer Zeit 
zwiſchen der Reichsregierung und den Bundes⸗ | 
regierungen Beratungen über die Kriegsinvaliden⸗ 

Fürſorge ſtattgefunden, die auch noch weiter 
fortgeſetzt werden. Sie bezwecken aber keines⸗ 9 
wegs eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage. erfolgen müſſen, die dem Landwirt neben dem 
Höchſtpreis ein Entgelt für Aufbewahrung, 
Behandlung und Riſiko bieten. Dieſe Preiſe 
werden vielfach für die minderbemittelte Be⸗ 
völkerung zu hoch ſein. Vie Reichsfinanz⸗ 
verwaltung wird daher den Kommunal⸗ 
verbänden beim Erwerb von Kartoffeln, 
der zur Verſorgung ihrer minderbemit⸗ 
telten Bevölkerung durch die Reſchs⸗ 
ſtelle erfolgt, die Mehrkoſten erſetzen, 
die durch die genannte Sondervergütung den 
Landwirten über den Höchſtpreis gezahlt werden. 
Dadurch werden die Kommunalverbände in die 
Lage geſetzt, dieſe Kartoffeln zu demſelben Preiſe 


geteilt iſt. 333 u 
Der Ankauf der Kartoffeln wird zu Preiſen 


Es iſt vielmehr von vornherein Uebereinſtimmung 
darin erzielt, daß die Fürſorge von den 
Bundesregierungen in die Wege geleitet 
werden ſoll, wobei in Preußen die Pro⸗ 
vinzen als Träger der Fürſorge gedacht ſind, 
während in kleineren Bundesſtaaten eine ein⸗ 
heitliche Organiſation für das ganze Gebiet in 
Frage kommt. Reich und Bundesregierungen 
ſind in erſter Linie bemüht, eine Zuſammen⸗ 


Ri: aliden⸗Fürſorge beſchäf⸗ 
| 
| 
faſſung aller auf dieſem Gebiet hervorgetretenen 


e 
Eine Rede en Statthalters Beſtrebungen herbeizuführen, ſo daß die ein⸗ 
Dr. v. Dall witz. zelnen Verbände nicht ihre eigenen Wege gehen, 
N Bao | it und damit unter Umſtänden die Tätigkeit anderer 
en en ee Dr. Bi alla durchkreuzen, ſondern ihre Beſtrebungen vereinen, 
und die Gräfin Roedern veranſtalteten ge⸗ i de öglichſt vollt 3 Ziel 3 
ſtern einen parlamentariſchen Abend zu Ehren | u, 0 em min Doliommenes Ziel zu 
der Erſten Kammer des Landtages erreichen. Die erſte Etappe in der Invaliden⸗ 
r 9 V•))%) die möglichſt vollk Heilu 
dem wiederum die Mitglieder der Regierung dende I Die möglich vollkommene Heilung 
auer & ; Begräßungs⸗ der körperlichen Beſchädigungen; dieſe Aufgabe 
erſchienen waren. In ſeiner Begrüßungs⸗ I . b. Das Reich 
anſprache betonte der Kaiſerliche Statthalter, Seit; b & 5 . 15 Das Bird 
daß für uns jetzt nicht von Frieden, | "el 8 IM mithin ſchon las 5 1 159 
ſondern nur von Kampf und Sieg gegendem Maße mit ſeinen Mitteln; wiewei 


— 


. 


ſelben Preiſe abzugeben, wie ſie ſich nach den 
gegenwärtigen Höchſtpreiſen für Landwirte zu⸗ 
züglich der Fracht und der hinzutretenden ge⸗ 
ringen Speſen fielen. 1 


— — 


Frühgemüſe aus Belgien. 


Die in den letzten Tagen in großen Mengen 
aus Belgien nach Berlin gelangten Poſten 
von Schikoregemüſe finden in der Be⸗ 


völkerung viel Anklang. In der Tat handelt 
es ſich hier um ein ausgezeichnetes Gemüſe, 


die Rede ſein könne. Der Statthalter außerdem finanzielle Beihilfen des Reichs in 
ſprach ſodann von dem engliſcherſeits von langer Frage kommen, muß ſpäteren Entſchließungen 
Hand vorbereiteten U eberfall auf das ge⸗ vorbehalten bleiben, die naturgemä erſt nach 
werbfleißige deutſche Volk und wies darauf Hin, Friedensſchluß, wenn ſich der Umfang der 


daß an dem techniſchen wie fittlichen Hochſtande 


riegsinvalldenfürſorge überjehen läßt, gefaßt müffen, | 
unſeres Heeres ein überragender Anteil unjerm | 


Es ſoll bei ſolch nächtlichen Zuſammenſtößen 


— 1 eo \ 


werden können. 
Kaiſer gebühre. Der Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf Seine Majeſtät. 
Der Präſident der Erſten Kammer, Geh. 
Medizinalrat Dr. Hoeffel, dankte für die 
Einladung und ſagte u. a.: Daß auch unſer 
engeres Vaterland das Seinige getan hat und 
tut, wird wohl das umparteiiſche Urteil nicht 
beſtreiten können. Wohl iſt uns von ſchwe⸗ 
rem Vergehen an der deutſchen 
Sache Kunde geworden. Da und dort haben 
einzelne verſagt, aber ich glaube mich nicht zu 
optimiſtiſch auszuſprechen, wenn ich ſage, daß 
dieſe dem Kern des Landes, der Seele des 
Bolkes, nicht angehören. Die überwältigende 
Mehrheit unſeres Volles iſt heute erfüllt von 
dem Gedanken der Pflicht, die ihr erwachſen 
iſt, für das Vaterland zu lernen, für das deutſche 
Vaterland zu arbeiten. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf die liebenswürdigen Gaſtgeber. 


5 Bevorſtehende Bundesrats⸗ 
verordnung über die Erweiterung 
der Wogheuhilfe. 


Der Bundesrat wird ſich demnächſt mit einer 
neuen Verordnung über die Ausdehnung 
der Wochenhilfe beſchäftigen, die den im 
Reichstag hervorgetretenen Wünſchen und den 
vom Deutſchen Städtetag unterbreiteten Anträgen 
Rechnung trägt. Die Erweiterung wird in zwei 
Richtungen geſchehen. Einmal wird der Kreis 
der Bezugsberechtigten erweitert werden. Bisher 
bildet die Vorausſetzung für die Gewährung der 
Wochenhilfe, daß der zum Heeresdienſt einge⸗ 
zogene Ehemann zu dem Kreiſe der gegen 
Krankheit verſicherten Perſonen gehört oder 
wenigſtens innerhalb eines beſtimmten Zeitraums 
vor ſeiner Einziehung gehört hat. Damit ſollte 
die Wochenhilfe beſchränkt werden auf diejenigen 
Schichten der werktätigen Bevölkerung, die einer 
öffentlichrechtlichen Fürſorge für den Krankheits⸗ 
und Entbindungsfall am dringendſten bedürfen. 
Diefer Grundſatz wird für die Zukunft aufge⸗ 
geben werden. Das Anrecht auf Wochenhilfe 
ſoll über den bisherigen Kreis hinaus auch den 
Frauen ſolcher Kriegsteilnehmer gewährt werden, 
die dem minderbegüterten Mittel 
ſtand angehören und der Krankenver⸗ 
ſicherungspflicht nicht unterliegen. Für die 
Abgrenzung dieſes Perſonenkreiſes werden Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt, die noch 
liegen. Die zweite Abänderung der Bundes⸗ 
ratsverordnung bezieht ſich auf die rück⸗ 


wirkende Kraft der Verordnung vom 


3. Dezember v. J. Nach dieſer Verordnung 
erhielten Wöchnerinnen, die vor dem Inkraft⸗ 
treten der Bundesratsverordnung 
waren, diejenigen Leiſtangen, die ihnen von 
dieſem Tage an zugeſtanden hätten, wenn die 
Vorſchriften bereits früher in Kraft getreten 
wären. Es war mithin der Verordnung keine 
allgemeine rückwirkende Kraft für die Zeit ſeit 
Kriegsausbruch gegeben. Nu 


Entbindungen jeit Kriegsausbruch ge 
währt werden, ſofern nach Lage des einzelnen 
Falles ein Bedürfnis dafür anzuerkennen iſt. 


— E na BEL ne nk 


der Beratung unter⸗ 


entbunden 


0 jegeben. Nunmehr ſollen in 
dem bezugsberechtigten Kreiſe Beihilfen für alle 


| Des Verkehrs mit 


Sicherſtellung des Kartoffelbedarfs. 


Um den Kartoffelbedarf namentlich der 
minderbemittelten Bevölkerung in den größeren 
Städten für Frühjahr und Sommer 1915 un⸗ 
bedingt ſicherzuſtellen, muß eine angemeſſene 
Kartoffelmenge aus dem Verkehr gezogen und 
feſtgelegt werden. Die Reichsverwaltung hat 
den Ankauf möglichſt großer Vorräte daher 
in die Wege geleitet. Außerdem hat der 
Bundesrat in ſeiner Sitzung vom 12. April 
1915 weitere Maßregeln beſchloſſen. Zur 
Durchführung der Kartoffelverteilung iſt eine 
Behörde vorgeſehen unter dem Namen „Reichs⸗ 
ſtelle für Kartoffelverſorgung“, die dem 
Reichskanzler unterſtellt iſt. Sie ſoll aus einem 


Reichskommiſſar und mindeſtens zwei Mit⸗ 


— — — 
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gliedern beſtehen. Der Behörde ſteht ein 
Beirat zur Seite, der ſich aus Vertretern 


der Landwirtſchaft, der Städte, des 
Handels und der Verbraucher zuſammenſetzt. 
Das Zwiſchenglied zwiſchen der Reichsſtelle 
und den Verbrauchern ſollen die Kommunal⸗ 
verbände bilden, die ähnliche Aufgaben 
bereits auf anderen Gebieten mit Erfolg über⸗ 
tragen erhalten haben. 
| Von einer allgemeinen Beſchlagnahme 
der Kartoffeln wie beim Getreide iſt wegen 
techniſcher Schwierigkeiten und wegen der 
Gefahr des Verderbens bei ungenügender Be⸗ 
| handlung und Aufbewahrung der beſchlag⸗ 
nahmten Kartoffeln abgeſehen. Infoweit die 
| 


zur Ernährung der Bevölkerung notwendigen 
Kartoffeln nicht innerhalb des Bezirks vor⸗ 
handen ſind, melden die Kommunalverbände 
den Fehlbetrag, der durch freihändigen Ankauf 
nicht gedeckt werden kann, unter eingehender 
Begründung ſeiner Höhe bei der Reichsſtelle an, 
die darüber entſcheidet, ob die Anmeldungen zu 
berückſichtigen ſind oder nicht. 

Die Reichsſtelle kann die Ueberweiſung von 
Kartoffelmengen aus einem Kommunalverband 
an einen anderen Kommunalverband oder an die 
Reichsſtelle verlangen. Die Kommunalverbände, 
aus denen Kartoffeln abzugeben ſind, können 
dieſe Mengen freihändig verkaufen, ſie nötigen⸗ 
an auch zwangsweiſe ſicherſtellen. Auf Mengen, 

ie zur Erfüllung von Verträgen erforderlich ſind, 

darf nicht zurückgegriffen werden, wenn dieſe 
Verträge nachweislich vor dem Inkrafttreten 
dieſer Verordnung abgeſchloſſen worden find, und 
wenn ihr Inhalt von einem der Vertragſchließen⸗ 
den bis zum 26. April 1915 einſchließlich dem 
Kommunalverband, in dem die zu liefernden 
Kartoffeln lagern, mitgeteilt iſt. Der Rückgriff 
iſt zuläſſig, wenn die Reichsſtelle es genehmigt, 
oder verlangt. Auch ſoll die Reichsſtelle be⸗ 
rechtigt ſein, in die bei Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnung laufenden Lieferungsverträge als Cr- 
werber einzutreten. Von dieſem Rechte wird 
im allgemeinen jedoch nur mit aller gebotenen 
Vorſicht Gebrauch gemacht werden. 

Die Kommunalverbände können 
im übrigen alle zur Verſorgung 
der minderbemittelten Bevölkerung 
mit Kartoffeln erforderlichen Maßnahmen in 
ähnlicher Weiſe treffen, wie ſie bei der Regelung 
5 Getreide und Mehl zuläſſt 
ſind. Erwähnt ſei hierbei ausdrücklich. Laß 
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Gilfershauſen, 


das im Geſchmack dem Spargel, in der 
Zartheit dem Blumenkohl ähnlich iſt, dieſe 
Gemüſe aber durch feinen Gehalt bluͤtbilden⸗ 
der Nährſtoffe übertrifft. Es wäre zu 
wünſchen, daß das Produkt, das ebenſo gut als 
Gemüſe wie als Salat zubereitet ſchmeckt, noch 
weitere Anhänger in Deutſchland beſonders 
unter Gärtnern und Landwirten gewinnen würde. 


Eine amerikaniſche Stiftung 
für Thüringen. 
Der „New⸗Norker Staatszeitung“ zufolge 
Herr Gebhard Bohnin in St. Paul, 
Präſident der White Enamel Refrigerator 
Company, der ſchon größere Summen zum 
Fonds der Roten⸗Kreuz⸗Geſellfchaft des Nord⸗ 
weſtens und für die Nationalſtiftung beigeſteuert 
hat, auf dem deutſchen Konſulat in St. Paul 
eine Stiftungsurkunde vollzogen, derzufolge er 
fs verpflichtet, 10,000 Dollars zu zahlen, 
ie in erſter Linie der Dorfſchaft Smshanfen, 
Kreis Rothenbur 
kommen ſollen. 


ſeinem Geburtsort, zugute 
n jedem 1. Juli und 1. Januar 
werden je 500 Dollars dem Konſulat zur 
Zahlung an den Landrat des Kreiſes Rothenburg 
überwieſen zur Verteilung unter zehn Familien, 
deren Ernährer im Kriege fielen oder arbeits⸗ 
unfähig wurden. Falls in Imshauſen nicht 
genügend Unterſtützungsbedürftige vorhanden 
ſein ſollten, ſind die Ortſchaften So Lz, 
ba, Braun: 
haufen, Ronshauſen oder Bebra zu 
bedenken. N =: — 


: Beſtellung von Ackerländereien 


auf. Gemeindekoſten. 
In der Gemeinde Ruhla bei Eiſenach iſt 
auf Anregung der Grundſtücks⸗ . 
jetzt der Beſchluß gefaßt worden, daß durch die 
einheimiſchen Fuhrwerksbeſitzer ſämtliches vor⸗ 
handene Ackerland auf Rechnung der Ge⸗ 
meinde beſtellt wird. Die Verrechnung der 
Koſten erfolgt, wie uns geſchrieben wird, unter 
Zugrundelegung des betreffenden Flächeninhalts, 
die Arbeitskoſten werden von der Gemeinde 
dann ſpäter wieder beigezogen. Neben der 
Ackernutzung wird hierdurch gleichzeitig der 
Mangel an Vieh und Perſonal behoben. 


—— 


Zum Wiederaufbau in Oſtpreußen. 


Eine vom Vorſtande der Berliner Hand⸗ 


werkskammer einberufene, von mehr als 


200 Organiſationen aus Berlin und der Provinz 
Brandenburg beſuchte Verſammlung befaßte ſich 
laut Morgenblättern mit dem Wiederaufbau 
in Oſtpreußen. Der oſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammertag wird in Königsberg einen Arbeits⸗ 
ausſchuß einſetzen, der am 27. April in Berlin 
eine Sitzung abhalten wird. In Oſtpreußen 


find rund 19000 Wohnhäufer zerſtört 
und etwa 80000 Wohnungs einrichtungen 
neu zu beſchaffen. Es iſt geplant, in Berlin 


ein Muſterlager einzurichten, das neben Muſter⸗ 
arbeiten des Handwerkes auch ganze Niuſter⸗ 


wolnungseinrichtungen enthalten oll, um den 


abzugeben, wie fie ſich dieſe Kartoffeln zu dem⸗ 


brachten nachſtehende Reſultate: 
Cimbria 1:1, 
1900 220, V. f. B 
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noch nicht ein einzigesmal zum Handgemenge 
gekommen ſein, maßen der Heimkehrende ftete 


die Waffen geſtreckt habe, fo ſcharf er fie während 


der langen Wartezeit auch geſchliffen, und klein⸗ 
laut, wenn nicht beſchämt abgezogen ſei. N 

Die Erziehungsmethode der Pförtnerinnen 
von München⸗Völking ſoll erfolgreicher ſein, als 
es Gardinenpredigten, amtliche Verordnungen 


1 


u. ſ. w. jemals geweſen. 8 


Gold! 
Die Goldſammlungen, die überall eifrig fort⸗ 
geſetzt werden, will ein Bankier organiſieren. 
Es ſollen in allen Städten und Dörfern Gruppen 
von je 1000 Perſonen ſich bilden, die auf alle 
Weiſe Gold zu ſammeln ſich verpflichten. Ueber 
die Einlieferung der betr. Sammlung wird die 
Reichsbankhaupt⸗ oder Nebenſtelle eine Quittung 


ausſtellen. Welche Gruppe nun bis zum 30. Juni 


die größte Summe an Goldmünzen eingeliefert “ 
hat, der ſoll ein Geldpreis in Höhe von 1% 


zuerkannt werden. Die übrigen Gruppen ſollen 


auch nicht leer ausgehen, ſondern gleichfalls / 


ihrer Einzahlung erhalten, ſofern die abgelieferte 


Summe eine gewiſſe Höhe erreicht hat. — g 
Ob dieſe „Gratifikation“ der Herr Organi⸗ 
ſator ſelbſt zahlt? u = 
Sport. 
Berliner Fußballverbandsſpiele. 
Minerva verlor am Sonntag gegen Hertha knapp 


mit 1:0. Preußen bezwang Vorwärts mit 4:2 


(Halbzeit 2:0). Viktoria ſtellte dem Berliner 


Sportverein von 92 eine ſchwache Mannſchaft 
ohne Röpnack, Kneſebeck und Schmidt entgegen 
und verlor mit 1:4. 


Die Berliner Fußballſpiele in der 1. Klaſſe 
Tasmania gegen “ 


a Luckenwalde gegen 
Germania 3:1, Wacker⸗Tegel gegen Favorit 


4:2, Normannia⸗Neukölln gegen Stern⸗Steglitz 
3:1, Brandenburg gewann kampflos, da Verein 
für Bewegungsſpiele nicht antrat. e 


Radrennen im Berliner Sportpalaſt. 
Der erſte Abend des Sechsſtundenmannſchafts⸗ 


rennens ſpielte ſich vorgeſtern im 1 ede 
vor mäßig beſuchtem Hauſe ab und endete nach Ab 
lauf der erſten drei Stunden mit folgender Placierung: 
1. Rütt⸗Bauer 8 Punkte, 2. Lorenz⸗Pawke 15 


Punkte, 


3. Häusler Weiſe 20 Punkte, Hoffmann⸗Schipke 22 
Punkte. — Mit dem geſtrigen Abend haben die Rad⸗ 
rennen des Deutſchen Rennfahrerverbandes ihr Ende 


enommen. Rütt holte ſich die erſte Punktwertun 
urz nach dieſer Entscheidung konnten Arnold⸗Rädllt 


dem Felde eine Runde abnehmen auch Grüneberg 
holte eine Runde zurück. Trotzdem tatſächlich Arnold⸗ 
Räblitz eine volle Runde vor dem Felde lagen, konnten 
ſie im Klaſſement der fünften Stunde nur den fünften 
Platz en € f 
Lorenz nahm feine Fortſetzung. N . 
verſchiedentlich ſeinen Re im Spurt ſchlagen, blieb 


Das Duell zwiſchen Rütt und 
e Lorenz konnte 


aber trotzdem mit einigen Punkten im Rückſtand. Als 
der Schuß zur letzten Entſcheidung fiel, gingen aus⸗ 


nahmsweiſe die Dauerfahrer in den Kampf. Batter 


gewann gegen Pawke und Hoffmann, ſo daß ſich die 


Plaeierung wie folgt ſtellt: 1. Rütt⸗Bauer 38 
Punkte; 2 Lorenz Pawke 45 Punkte; 3. Hof 
mann Schipke 62 Punkte; 4. Häusler⸗Weiſe 


öffe 


Alemannia gegen Weißenſee 


A 


Nr. 58 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 15. April 1915. 


Wieder das Moskauer 
Elektrizitätswerk. 


Die Mitglieder des Moskauer Stadt- 
gouvernements bestürmen die Petersburger 
Regierung weiter mit Gesuchen und 
Abordnungen um sofortige Enteignung 
des Moskauer Elektiizitätswerks von 1886, 
und zwar scheinen die Vorstellungen der 
Moskauer umso dringlicher zu werden, 
je mehr sie spü en, dass man in den 
Ministerien beginnt, sich von der natio- 
nalistische Phrase einer objektiven Be- 
trachtunzsweise zuzuwenden. In den 
Moskauer Blättern erscheinen täglich 
spaltenlage Artikel, in denen gegen die 
bisherige Geschäftsführung der Moskauer 


Elektrizitätsgesellschaft i in k eimicher und 


gehässiger Weise gehetzt wird. Die letzte 
Moskauer Deputation besuchte unter Füh- 
rung des Moskauer Stadthauptes ver- 
schiedene Minister, die sich bei allen 
Verbeugungen von dem „Kampf gegen 
das Deutschtum“ doch ziemlich vor- 
sichtig äusserten. | 


Der Landwirtschaftsminister Keine: 
schein wies drauf hin, dass, so sehr er 
auch gewillt sei, die Wunsche der Mos- 
‚kauer ‘Stadtverwaltung zu erfüllen, doch 
mit grosser Vorsicht vergegangen werden 
müsse. Man dür:e nicht nur Auzenblicks- 
interessen im Auge haben, sondern müsse 
an die Gesamtinteressen der russischen 
Industrie im Zusammenhang mit der 
Industrie des Aus andes denken. Er 
werde im Ministerrat bei aller Rücksicht- 
nahme auf die Moskauer Wünsche doch 
tür eine gründliche und allseitige Be- 
leuchtung der Sache stimmen, damit man 


der Regierung nicht den Vorwurf der 


Vebereiltheit machen könne. 


Der Finanzminister Bark sprach die 
schleierhaften Worte, die Beinühunzen 
der Schweizer Aktionäre seien. durchaus 
nicht am Platze. man habe ga nicht die 
Absicht fremde Rechte zu verletzen und 
wolle nur die Interessen der russischen 
Industrie schützen Er könne der Depu- 
tat on nicht verhehlen, dass diese Fra:e 
‚ausserordentlich kompliziert und ernst 


sei und dass man die alle vorsichtigste | 


Fo m der Liquidierung finden müsse, um 
niemandes Interesse zu verleizen. 

Der Verkehrsminister Ruchlow sprach 
sich iür die Liquidie ung des Elekt izitäts- 


werkes aus, fügte aber hinzu, man müsse 


unbedingt Mittel finden, dass dadurch auf 
den Zufluss ausländischer Kapitalien keine 
hemmende Einwirkung e.tstehe, 


Die Bedenk n, 


gen dass man sich der Sachlage bewusst 
ist. 
ländischen Kapitalien gegründet und wird 


noch auf lange Zeit ohne den Zustrom 


fremden. Geles nicht leben können. Ein 
deutsches Unternehmen einfach 
Tasene stecken, heisst soviel, dass man 
dadurch die hapitalien aller Länder 
abschreckt, denn was dem heute geschieht | 


kann morgen dem andern tiefien. 


Die ru-sische In lustrie ist von aus- 


in die 


halt 


Deutschland. 


Frachtvergünstigung fur Ange- 
tens Auslands - Sendungen. Die 
Handelskammer zu Berlin weist die an 
der Ausfuhr ‚beteiligten Kreise darauf 
hin, dass nach einer Mitteilung der 


hiesigen Eisenbahndirektion für Sendun- 


gen "deutscher Herkunft, die tür das 
Ausland bestimmt waren, aber wegen 
inzwischen erlassener Ausfuhrverbote an 
der Grenze angehalten wurden, die Fracht 


nach den für den betr. enden Grenzort 


rechnet wird, 


eiwa gültigen Ausfunrfrachtsätzen be; 
als ob die Sendung tat- 
sächlich aus:efünhrt worden wäre, In 
denjenigen Fällen jedoch, wo nach: Lage 
der besonderen Verhältnisse. die Rück- 


beförderung nach den ursprünglichen 
Veisandstationen zu den vo len tarii- | 


mässigen Sätzen eine ungewöhnliche 
Härte in sich schliesst, wird von den be- 
teiligten Eisenbahnverwaltungen auf An- 
trag geprüft werden, ob und inwieweit 
aus Billigkeitsrücksichten nachträg- 


lich eine Prachterleichterung 


die die drei Minister 


äussern, sind nur zu berechtigt und zeit Russ an 


Getreida und Saaten. 


i Grassamen, 


‚zugestanden werden kann. 


Befürderungsarieichterungen für 
Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerste, Spelz- und Hülsenfruchte 
als Saatgut, ferner Gemüse-, Klee- und 
sümtlich bei Aufgabe als 
Frac! atstükgut werden, wie den Ae. testen 
der »aulmannschaft vun Berlin amtlich 
mitgeteilt wird, vom 12 bis 30 April 


d J, im Bereich fast a ler no ddeutschen 
Staats- und Privatbahnen mit Personen- 
coder Ei güterzugen befördert, 
Verwaltung 


soweit die 
nach den Betriebsein- 
lichtungen und Fahrp:anbestim nungen 


die Benutzung dieser Zuge für zulässig 


erklärt, 
 Diskontermässigung der Osster- 


'reichisch - Ungarischen Bank. Aus 


Budapest, 


10 April, 
Der 


meldet der D aht: 
Generalrat 


der Oesterreichisch- 


Ungarischen Bank setzte den Diskont- 


satz vom Montag ab von 5½ aut 5 8 
herab, 


 Beschäftsergabnisse. 


Krefeld, 10. Ape il Die Peltber 
Gebr. A. G (Sammet fabrik) in areleid 


verteilt für 1914 keine Dividende 


gegen 13 pCt i. V. Der. Krieg hat in- 


folge der Absatzschwierigkeiten, nament- 
lich auch duch starke Beeinträchtigung 
des kxpo is, 
| günstig b beeinllusst. 


das Gew ie un- 


— — 
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Russische Eisenbahnpläns ? Trotz des Krieges 


N hält. es die russisene hesierung angeblich für 
ndtwendig. für Rechnung der Krone ungesäumt, 
‚zur Ausführung der Voruntersuchungen 
tür den Bau neuer grosser Eisen dahnen in 
einer Gesamtlänge von 4500 Werst zu se :tei- 
ten. 


bahnen Archan — 


Der Bau dieser Eisenbahnen Wird. wie 
sehon neulich kurz er wännt, im Norden Russ- 
lands zwischen den schon bestehenden Eisen- 
wei Ida — Perm — Aud 


Wort russisch spreche, 
vidiert und nach dieser Revision seien 
die Kassen leer gewesen. Der Verkehts- 
leiter Roed ger habe versucht, bei Kriegs- 
ausbruch zu ent ommen, 
genommen und nach Warschau gebracht 
worden 
auf 
g. kommen 


bin Roslawl—Podolsk der Mosk au—Kursker- 


. absehbarer Zeit über 


aus Petersburg gemeldet wird, betrug 


Pud in der gleichen Zeit des Vorjahres. . 


‚auf 


sonde en für Leutschland bestimmt. Als 
Folge dieser Nachricht fiel in Astrachan 


Hausen von 160 Rubel pro Pud auf 115 
Rubel pro ı ud. 


sich die Russen 


folgende Mitteilung. 


für 


Bogoslowsk 98 15 zwischen 
und dem Eismeer geplant; 
Rayons Petrograd—Sonkowo 


dem Ural gebirge 
dann sollen die 
(Rybinsk), Sehlo- 


Eisenbahn, Cher son—Kertsch mit einer Zweig- 
linie über den Dnj pr und die Meerenge von 
Kertsch-Jenikale und endlich im Osten des 
Donez-Beckens in der Riehtung auf Tambow— 
Wladimir folgen. Die neuen Eisenba nnen sollen 
nach der „Now. Wremja“ zur Hebung des Han- 
dels und der industrie sowie auch des wirt- 
schaftlichen Wohlstandes der Gegenden, welche 
von diesen Bahnen durchschnitten werden 
‚sollen, grosse Bedeutung haben. (Man dart 
zweifelhaft sein, ob diese Pläne, die sich einst- 
weilen auf Voruntersuenungen erstrecken, in 
dieses Stadium hinaus- 
gedeihen. Die Finanzlage in Russland spricht | 
nicht dafür, dass vorerst die für die Aus- 
führung notwendigen Geldmittel aufzutreiben 
sind). 


Ger Küekgang der russischen Napkfkapredktiom | 
hat sich im laufenden Jahre fo rtgesetzt: Wie 
in den 
Monaten Januar und Februar die Naphtha- 
produktion Russlands 69 Mill. Pud gegen 74 Mill. 


Die russische Ravlaraus fuhr. 
Aus Astrachan wird gemeldet, dass 

dem Wege nach Schweden zwei 
Eisenbahnwaggons Astrachaner Kaviar 
angehalten worden sind, die von einer 
Ast achaner Export- Firma, die seit zangen 
Jahren mit Deutschland arbeitet, abge- 
fe tigt worden waren. Die Anhaltung 
des Kaviars erfolgte, weil man Verdacht 
hatte, der Kaviar sei nicht für Schweden 


der t reis tür Kaviar vom Stör und vom 


Man sieht aus dieser Meldung, wie 
ins eigene ktleisch 
schneiden. Kaviar ist ein "Luxusartikel, 
den unsre Feinschmecie: leicht entbehren, 
leichter als die russischen Kaviarhändler 
nas dafür gezahlte Geld. 


Fabriken okne Eigentümer. 
_  Unte: dies:r Spitz narke bringt Russkoje 
Slowo vom 10.23. März aus Kustroma 
Im Gouvernement 
ma befinden sich zwei Fabriken 
Trockendestil ation, die der Akt- 
Ges. Kreil, Otto Mahn, Morosow und 
Komp. gehören, die in Grodzisk bei 
Warschau noch eine dritte Fabrik besitzt 
Vor Kriegsausbruch habe der eine Firmen- 
teilhaber Otto Mahn aus Berlin, der kein 
die Fabrik re- 


Kostio 


sei, aber fest- 


Sein Stelivertrete: hamel habe 
alle Fra ten der Polizei, die hahin 
sei um die Fabriken zu 


„liquidieren“, geantwortet, er wisse von 


nicats, so dass e. ne Aufklärung. nicht zu 
| erha. ven ZEWesen Sei. 


Land! 


Roman 
; von 


Beonbard Sähridel 


45. Fertſebung⸗ 

1 „Mitunter 
ward nachdenklich und einſilbig. 

Hatte er recht, der Vater? Hie und da 

wurde mit Menſchenkraft gewüſtet, unverant⸗ 

wortlich; das traf zu. 


um Geld zu münzen, Reichtum zu ſchaffen oder 
was ſonſt — und vergaß dabei ganz, daß es 
im Grunde doch nichts Koſtbareres gab, als 
eben den Menſchen. Man ſchliff ſich einen 
Hammer aus Edelſteinen und zerſchlug ihn in 
Staub und Splitter am billigen Eiſen. Keine 
rechte Verantwortlichkeit und Sparſamkeit mehr 
im Verbrauch, keine im Erſchaffen. Auch. im 
Erſchaffen der brot⸗ und raumbedürftigen Men⸗ 
ſchen nicht. Trotz der zunehmenden Enge und 
Armut: 
jeder das Recht zu, ſich zu vermehren, ob er 
nun krank und ſchwächlich, krüppelhaft und ent⸗ 
artet, und vergaß über dem eignen bißchen 
Behagen das Wohl des Ganzen völlig. 


5 „Aber da fehlte auch ſein Vater, wie ihm 
ſchi 


en. 
„Du ſtemmſt Dich hier in Deinem Bereich ; 
Aber was weißt 


Du von ihm? Vielleicht haſt Du ihn noch 


gegen den Fabrikanten drüben. 


nicht einmal von Angeſicht zu Angeſicht geſehen, 
noch nicht einen Mundvoll mit ihm geſprochen. 
Und w ennſchon, was weißt Du von ſeinen 


Man verbrauchte Gene⸗ 
rationen und wieder Generationen blindlings, 


ein wahlloſes Gebären. Schrieb ſich 


D Will er am Ende nicht auch Er 
Raum ſchaffen den Vielen?“ 

| 5 5 nimmt ihnen den Boden und damit i iſt zu alt und zu gebrechlich. 
das Brot.“ 


neue Abſatzgebiete erobert, 
I Heißt das nicht: 

ö duſtrie und Bauerntum als die zwei Arme 
eines Körpers, die nicht gegeneinander arbeiten, 
ſondern miteinader. 


„Und wenn er für ihre Waren i im Auslande 
iſt das nichts? 2 
Raum ſchaffen? 2 Nimm In⸗ 


Wenn Du den einen lähmen 


55 5 willst die Induſtrie zu unterdrücken ſuchſt —“ 
— gab Ludwig zu und . 


; „Ich fie unterdrücken? Ich, der nur da⸗ 


Bi ſtehſt, um die nackte. Scholle vor dem Unter: 


gu zu retten. Was ſind das für Redensarten, 
Ludwig Fu frug er forſchend — „Sieht Du 1 
meiner Seite, oder . 

Der Gefragte | ſchwieg. g. 


Da faßte Vent ſeine gehe mit börken. 


r if. 

„Du. bleibſt. 
befahl er ſchroff. 
Doch dagegen wehrte ſich der Sohn. 
„Ich kann he 3 8 wochen wieder 


Am Sonntag izle Du reden! iu 


9 — 5 3% 
Er bohrte ſeinen Blick förmlich in den 


Schweigenden, wie um in deſſen Innern du 


ergründen, was dort vor ſich gehe. 


Bodenfreſſer geſchlagen. Das kam ihm nicht in 
den Sinn. Aber wankend, .. wankend ſchien 
ſprin 

„Du bleibst, ſag ich Dir. Sch brauche Dich. 


Und was ich von Dir fordre, das fordr' ich 
nicht nur als Dein Vater, ſondern auch. als 
Bürgermeiſter vom Ortsſchullehrer.“ 


„Der bin ich nicht.“ 
Biſt von wirſt Du's fein" 


der 1 geworden zu ſein; da galt es anzu | 


PIE ee een 


„ 


— 


N Sohn ſich ſelber. 


Ich n) „ 
„Gleichviel!“ unterbrach ihn Vent. „Damm 
Ich brauche einen 
jungen, 98 Jugendzüchter und werde dafür 
ſorgen, daß die Regierung das Unerläßliche 


in Eile tut. Denn hier hilft nur noch eine 


ſchnelle Hilfe.“ 


Damit ſchritt er davon 1180 überließ den 


ihm ſträubte ſich gegen den vom Vater be⸗ 


ſtimmten Verlauf des Geſchehens, 


* 


— — 


und doch 
hatte er den Mut nicht, offen zu rebellieren. 


Aber wenn er ſo weiter ſtehen blieb, wie er 


da juſt ſtand, und auf ſeiner Zunge herumbiß, 
vollzog ſich das Widerwärtige ohne ihn, und er 
ward wider ſeinen Willen an den Platz Phile⸗ 
mons gerieben und gefeſſellt. | 


„Drum eilte er ſeinem Vater ſchließlich nach. 
„Du weißt,“ redete er auf ihn ein, „daß 


ich das Examen noch nicht beendet habe. 
Es hängt von mir ab, ob ich's en will 
oder nicht.“ 

„Das heißt? klang es wie drohend. 
„Mag's heißen, was es will; 
nur —“ 


zornig und unerbittlich. 
„Die Wahrheit iſt, daß ich noch heute gehe. 


Nein, nein, er glaubte ja nicht, daß Ludwig Dann mach Du, was Du willſt; ich tu, was 
ſich vom Boden losgelöſt und auf die Seite der ich für richtig halte.“ 


„Junge!!“ Das rief ein ſchmählich d 
ratener, unermeßlich Enttäuſchter. 


nungen gebaut haben mochte; dem er der Troſt 
geweſen in ſeinen bitteren Kämpfen, die er ja 


nicht für ſich und eignen Vorteils wegen, die 
er für eine ung dn weltumſpannende Sache durch⸗ 
gekämpft und 4 


durchgelitten. 


| 
Der war übel dran; alles in 


ich ſage 
„Die Wahrheit!“ forderte der Bürgermeister 


Ver- f 


Da ſenkte Ludwig die Stirn; denn er 
fühlte, daß er fo vor feinem Vater zu ſtehen 
nicht das Recht hatte, der auf ihn ſeine Hoff⸗ 


Russische Wertpapiere im ausland. 


Aus Petersburg wird vom 11. März 
gemeldet, dass unter dem Vorsitz des 
Di.ektors Utin von der Diskonto- und 
Vorschusstank eine Silzung von Ver- 
tretern der Petersburger und der Mos- 
kauer Banken stattzefunden hat, 


in der 
die Frage besprochen wurde, ob es nötig 
sei, den Zufluss russischer Wertpapiere 


aus Deutschland nach Russland zu hin- 
dern. — Die Mehrheit der Versammlung, 
mit Ausnahme des Vert eters der Inter. 
nationalen Bank, sprach sich dafür aus, 
| dass die Konzentration der russischen. 
Wertpapiere inRuss and sehr wünschens- 
wert sei und nicht durch beschränkende 
Massnahmen behindert werden dürie. 


Baumwollprsduktion. 


Aus Taschkent wird vom 9. März gemeldet, dass 
die Baumwollfirmen die Gewährung von Vorschüssen 
an die Baumwollbauern stark eingeschränkt haben. 


Der Bevölkerung droht infolgedessen die Ausnutzung 
durch Wucherer. 


Börse, 


Fonds. 


Berlin, 11. April. Am Geldmarkt waren die 
Sätze für tägliches Geld und Privat- 
diskont unverändert. Das erste stellte sich auf 
4, und 4", pCt., der Privatdiskont auf 4½ und 
darunter. Fremde Valuten waren wenig ver- 
ändert, Cable Transfers etwas fester, nordische 
Noten eher etwas schwächer. Oesterreichische 
Noten zeigten feste Haltung, 


Hew-Vork, 10. Apr. Baumwolle wies bei 
Eröffnung eine stramme Haltung auf und konnte 
sich im weiteren Verlauf auf höhere Liverpooler 
Kabelmeldungen weiter befestigen. Unter dem Druck - 
von Realisation trat in den letzten Börsenstunden. 
eine kleine Abschwächung ein. Gegen Schluss. 
machte sich jedoch wieder eine Besserung der 
Stimmung bemerkbar, so dass die Termine einen 
erheblicheren Teil der Kursverbesserung behaupten 
konnten. 


Hew-York, 10. April. 


9.4 8.4 
Baumwolle loco e 10 
do. April „ 9,73 96 
do. Mai „—ů᷑i. 2 „ „ 9,87 9,76 
do. Juni „2 e %„% „ W e u BE 
do. Juli . .1017 10,06 
do. Au ust. . 10,29 10,18 
do. 18 » = 10,39 10,28 
do. Oktober. „ „ 1056 10,44 
do. Dezember „ „ . „1077 10,63 
do. Januar — 0,83 10,68 
do. März . 11 10,89 
do. New. Orleans loco : 9,31 9,19 
hiverpoal, 10. April. Baumwolle Umsatz 


6000 Ballen, Import 30 900 Ballen. Alles ameri- 
kanische Baumwolle. Mai- Juni 5,63, Oktober- 
November 591. Amerikaner und Brasilianer 
16 Punkte, Indier 12 bis 15 Punkte höher. 


M.-iladbarh, 10. April. Auf dem Baumwoll- 
garnmarkt waren bei erhöhter Preisforderung 
der Spinner die Umsätze geringer, der Garnabruf 
dagegen flott. infolge Verteuerung des Roh- 
materials ist mit weiterer Preissteigerung zu 

rechnen. Ze 


Drum ſuchte gudnig fein $ Verhalten zu 
mildern, indem er kleinlaut erklärte: 

„Du biſt zu herriſch mit uns allen. Du 
brichſt uns den Willen in Stücke. Was haſt 
Du mit Bärbe vor? Sieh, Kilian iſt wie von 
Sinnen und rief mich her, ihm beizuſtehen, 
weil Du ihm fein Weib und ſein Glück und: 
ſeinen Frieden nehmen willſt. Ich bitt Dich, 
Vater, ändre Deinen Sinn und führ nicht aus, 
was Du Grauſames planft." 

„Deshalb kamſt Du? Um ihm zu helfen?“ 

Als er Ludwig in der Stube vorgefunden, 
war ihm das Blut wie verjüngt durch die 
Adern geſchoſſen und alle Muskeln hatten ſich 
geſtrafft, und er hatte die Bruſt voll Frohmut 
und Arbeitswillen gehabt wie in feinen x Jugend⸗ 
jahren faſt, denn er hatte geglaubt, der Sohn 
ſei da, um ihm beizuſpringen, um an ſeiner 
Seite für den Mutterboden einzuſtehen in Liebe 
und Treue. Nun er ſeinen Selbſtbetrug 
aufgedeckt ſah, ſchien alle Kraft von ihm zu 
weichen. 

Wortlos nahm er Ludwig den Rechen aus 
der Hand, ſchulterte ihn und ‚lage of unhör⸗ 
bar, aber beſtimmt: 

„Geh.“ 

Dann wandte er ſich von feinem Jüngſten 
ab und ſchritt ins ſtille Feld hinein. — 

Noch am nämlichen Vormittag rüſtete 
Ludwig wieder zum Abmarſch. Lange war er 
noch im Felde herumgeſtrichen mit ſeinen Ge⸗ 
danken und hatte ſich dann vor ſeine Mutter 
gemacht, der Lebewohl zu ſagen. Als ſie 
aber herausgehört, was es zwiſchen ihm und 
ſeinem Vater gegeben, hatte ſie bitter über 
5 geklagt. 


Gbortſezung PR 


6000 Fe 
10000 Spaten. 


Die N 
5 neuen 2000 Holzſchlägel⸗ 


5 | | = 1 1000 Karren, 102 
von Sof. Nonſch 8 Sohne an der N Straße 88 1000 Steinegabetn, jede 
in dieſer Woche begonnen. 115 Polten Steinhämmer, N 
1 Neue Schüler können bis Viontag deter Termin), d. 19. d. d. M., noch angenommen werden. sie de nmmen, Beile. Aext 
Das Honorar iſt während der Kriegsdauer um 339% ermäßigt. Trahtzangen, Drahiſcheren 
Sprechſtunden von ı 92 Uhr nachm tungs. | | a 500 Stampfer, ſonſt Schanz 
255 8 EEC a u I ͤ ͤ 8 d werkzeuge, ferner: 5 


1 Betoumaſchinen, 
20 Windwerke auch mi 
Motor, 8 Pumpen 
ſofort billigſt abzugeben 


Maſchinenfabrik 
Ja 


Telegramm⸗Adreſſe: s 
8 Bee 8 


2 
o be Seinen Sr 191 | 
Sede k, Jubilkums⸗ und et! 
ichkeſten, Brosch len, J lg ar | E 


Kerbe Zune und schünet sense Idee e raid: 
posihrisipackung {10 Pf. Porto) axtrastark 60 Pf. 


Dr. Aufrecht - Berlin schreibt: 1 


„Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, 
bezeichnet „Unldgeist®, W. Z. Nr. 75198, stellt; 
eine geruchlose, nicht ätzende Flüssigkeit vor. 
Bakteriologische Versuche haben ergeben, dass 
das Präparat stark desinfizierende und keim- 
tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Typhuskazillen und andere 
resistente Bakterien in kurzer Zeit abzutöten.“ , 
gez. Dr. Aufrecht. vereidigter Handelschemiker ? 
| Berlin NW 6, Albrechtstr. 11. 
Jeder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, 


das in jeder Apotheke und Drogerie. zu haben ist, 
aus der Heimat schicken lassen. 2098 


und jeder Art andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten | owie Ueber⸗ 
ſetzungen in deuſscher, rufſi 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus⸗ 
geführt im Büro von 


Eduard Kaiser, 
Radwanſka⸗Str. Nr. 85 
Wohnung 15. ; „862 


4 il, 40 ſtets auf Lager, empfiehlt 


8 2. Prodzyüski, 
1288 i vorm. usnicki & Co., 5 
Petrikauer Straße Nr. 67, Hotel „Victoria 5 


seAlisitäger, | 


Deutfiher, besagt n DE ſofort geſucht. 


Zu melden in der Geſchäftsſtelle der „Deut | S | 
Lodzer Zeitung“. ſchüftbſtele der „Deulſchen 8 25.24 3 


5 N lr öcneemefter 


SZ. Weksler 


Petrikauer Straße Nr. 22, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 


Schmantbutter zu 50 Kop. 
iſt jetzt nicht zu haben, deshalb 
iſt es beſſer, ſich mit Pſtaumen⸗ 
mus, Apfelmus, verſch. Marme⸗ 
laden, prima Honig zu verſehen. a 


1 C F bis tüchtige Samiede “ig ht das ©) 
reichsdeutſchen Perſonen bietet ich einträgliche und ge⸗ N = a ee a 1 e e 85 I 
ſicherte Exiſtenz durch Uebernahme behördlich genehmigter Ei deen beſten Arbeitskräfen tadellos (Grüner Ring). 1291 
Verbaufsſtellen in Lodz und Mittelpolen. Kaution er⸗ ＋ Schmie K ee ZT 8 und prompt ausgeführt. — Eine Brieftaſche 
wünſcht. „ unter „K. R.“ an die Expedition 8 e Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, ns Ben. Reichs⸗ 


dieſes Blattes erbeten. | 1292 bei hohem Lohn u 0 ſowie fäntlihe Zutaten, wie 


9 


ihrer Güte wegen bekannt. empfiehlt täglich friſch 
die Milch handlung der Güter 
„Paproimia nnd Walewiee““, 
Przejazd⸗Straße Nr. 52. 1280 Telephon 27.80. 
— — —— — utv — — — — 
die wegen zarter Veranlagung, ungen igend. Vor⸗ 
Knaben U. Rüden, Bildung oder ähnlichen Gründen den Anforder⸗ 
ungen der ſtaatlichen höhe: een Schulen vorübergedend oder andauernd nicht 


ewachſen ſind, finden a „ = 
jederzeit Aufnahme in Trüpe Ss Erziehungshe im 
auf der Sophienhöhe bei Jena Veltelles vorbildliches Land⸗ und eier, 


e Karl Schönke mit 


55 ge vormittags und 4—7 N Möbel auch fertige Umhänge. 1221 10 halt: Matrikel, Reiſepaß, Mi⸗ 
rbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. faſt neu, ſofort ſehr billig au] einige Sechſer ver. oren g gangen. d Zeugniſſen und diverſen 
TTT verkaufen, zuſammen oder a D Wechſel auf Abl. deren Dokumenten ſowie 10 


At. in Bons. Wiederbringer 
erhält 10 1 5 ‚ons zugeben in 
der Exp. dſs. B 1289 


Gebrauchte gut erhaltene 


5 maſchine 


und ein photographiſcher Ap⸗ 
[parat zu kauſen geſucht. An⸗ 
Nr 6, von 1—2 mittags re 


Ditalitä t8: Ro f täbe weiſe: ſchöne Kredenz, Tiſch, 

le . Ottomane, 

von überlegener Lebensdauer, mit Hartbahn, iusbeſondere Wander⸗ und Schränke ettſtellen mit Ma⸗ za 
Kekten⸗Roſte für alle Keſſel⸗Syſteme, auch für vorhandene weil . Sagaz tratzen, Wäſcheſchrank, Säulchen, 3 


2.88 Sanders n. Induſtrie⸗ Ges.; MI. Nachtſchränkchen, Nähmaſchine, 
RR 5 se Aquarium. Nikolajewſkaſtr. 95, 


4 3 N 2 W. 27, Front, 1. Et. 1291 

an Im Iz. Eine Legi k imationskarte 
vom Paß auf den Namen Adolf ee Haflelifi, Ordre 9. 5 koj 

5 1 Jeden Sonnabend von 8 Uhr an Zuſammen⸗ Cnappe, herausgegeben aus ber | ‚ Biantonedfei auf ae ih 


jein alter und junger Burſchenſchafter Fabrik E. Wicke, Milſchſtr. 36 J. Sitmanowicz, Ord. A. Litma choice. 


Dieſelben wer en für ungültig erklart 
iehungsheim (gegr. 1880) ſchön und geſund gelegen, 9 ha Part u. Garten, i ab 5 Vor Ank *. 
18 Bar Schwmmanftalt, Gartenbau- and Werkunerricht. erlaf ge „ in der neuen Offiziers⸗Speiſeanſtalt 155 5 Finder gegen Selohrung en een, | 7 
Reformſchule mit kleinen Klaßſen Ge 2—15 Schüler). Alles N * re 2101 Ian in obige Firma. 991293 geben Tarbowa⸗ Straße Ar. = 2777 

N. Waslewicz. 


reich illuſtrierte Vroſpekte. . 
— * Taufen 118 Bidgenfte w 


| Bittſchriften 
an die Behörden, Miiiz uw. 


übernimmt ein Redakteur. 


Büro „Union“ 
Pekrikaner 92, Sonnt. sehen 


für die Strecken 
Lodz ka. ur. « Lowitsch Nord e 
Lodz ka. Sf. Skalmierschütz, Ä 
Lodz Warsch, Br.» Koljuschki-Petrikau-Ssosnowiee Ww. WV. 
Herby - Tschenstochau stadt Wiloschtschowa. 


Gültig vom 20. März 1915. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. 
nn Eee von — abends a 5— Ben ur Unterſtreichen der Diinutenzahlen getennzeichnet, 


Möbel 


ſehr wenig gebraucht, billi 
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Il tratzen, eichene 19900 
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